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Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Sonnabend den 12. Mai. 


fuͤr alle Staͤnde. 


ser 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 


Zu Breslau wiederholten ſich leider am 6. und 7. Mai 
ie unruhigen Scenen, wie fie am 5. Mai ſtattfanden, auf 
eine ernſte und 5 Weiſe. Da die oͤffentliche 
Volksverſammlung für den öten unterſagt wurde, jo wurde 
eine auf Sonntag Nachmittag um 4 Uhr im Gartenſaale des 
deutſchen Kaiſers befchloffen. Nach dem Schluffe derſelben 
bewegte ſich ein ſehr bedeutender Zug unter Vortragung einer 
rothen Fahne in die Stadt. Die Menge ruͤckte vor das Rath» 
haus, pflanzte die Fahne auf und verlangte Einlaß; derſelbe 
ward —— — Ein Redner verlangte nun ſofortige Ver⸗ 
ammlung des Magiſtrats, damit derſelbe ungeſaͤumt aus⸗ 
preche, ob er die deutſche Verfaſſung anerkennen wolle. Auch 
begab ſich eine Deputation von 4 Perſonen zu dem Herrn 
Buͤrgermeiſter Bartſch und verlangte fofortige Anerkennung 
der deutſchen Verfaſſung durch den Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten. Daß dieſe Erklärung nicht erfolgen koͤnne, be⸗ 
iedigte allerdings nicht. Man wollte die Privatmeinung 
es Gefrogten wiſſen und die der einzelnen Magiſtratualen. 
dr. Bartſch ſprach die feinige ohne Hehl in Uebereinſtimmung 
mit der obigen Erklarung aus lehnte jedoch jeden Ausſpruch 
über die Meinung ſeiner Collegen ab. Eine zweite größere 
und ſtürmiſchere Botſchaft bahnte ſich mit Gewalt den 
eg ebenfalls zu ihm. Als aber Herr Bart ſch in der Nähe 
befindliches Militair zu Hülfe rief, ergriffen die — m 
ribunen die Flucht. Sofort ruͤckte nunmehr die marſchfer 
ge Garniſon vor, beſetzte die bedrohten Platze und Straßen, 
und als auch die friedliche Demonſtration ihre Wirkung ver⸗ 
ehlte, und die Menge zum Auseinandergehen nicht bewegen 
konnte, machten die Cuiraſſiere nach vorheriger Aufforderung 
durch Trompeten-⸗Signale Angriff mit der blanken Waffe. 
mer wieder erneute Aufläufe, namentlich aber der an 
mehreren Punkten der Stadt, als auf der Ohlauer Straße 
rnommene Bau von Barrikaden, nöthigten die Infanterie 

zu Bafonnet⸗Angriffen, und nachdem ſogar Steinwuͤrfe und 
Schüſſe erfolgt waren, zu Salven gegen die Zuſammenrot⸗ 
tungen. Alsbald entwickelte die Militairmacht neue Kräfte, 
Vier Geſchütze fuhren, gedeckt von Infanterie, auf dem 
aradeplatz auf und neue Detaſchements von gern ogen 
ch auf die bedrohten Stellen. So gelang es binnen kurzer 


Zeit, die Ruhe herzuſtellen, und noch vor Mitternacht die 
letzten Gruppen zu zerſtreuen. Leider ſind vielfache Verwun⸗ 
dungen vorgekommen. Von einem Haufen wurde auch der 
ehemalige Polizei Praͤſident Kuh inſultirt und nur mit Muͤhe 
noch ſchlimmeren Mißhandlungen durch die Huͤlfe Wohlge⸗ 
finnter entriſſen. Ueberhaupt offenbarte ſich viel Unmenſch⸗ 
lichkeit in dieſen Scenen. Von Jungen und Leuten aus der 
Menge, die unmoͤglich irgend eine Einſicht in das haben, 
warum es ſich handelt, hörte man laut die Aufforderung 
zum Hängen. Nur durch herbeigeeilte Hülfe wurde Hert 
v. Nimptfcd am ö ten Abends dieſem Schickſal entriſſen. 
Der ſchwer Verwundete ſoll außer Gefahr ſein; die Anſtifter 
dieſer That find bereits verhaftet und auch am 6ten wurden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Am 7. fruͤh wurde die Stadt in den Belagerungszu⸗ 


ſtand erklart; das faͤmmtliche Militair ſtand auf und um den 


Exerzierplatz bereits vollftändig gerüftet da; 1 IH war 
doppelt beſetzt. Doch bildeten ſich auch ſchon dichte Volkshau⸗ 
fen vor dem Schweidnitzer Thore. Einer Aufforderung der HH, 
Siebig, Pflücker, Stein und Friedmann zufolge 
trat der Magiſtrat in einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, 
um den Antrag derſelben: „daß die Breslauer Stadtbehoͤrden 
die übrigen Städte Schleſiens einladen möchten, Deputirte 
nach Breslau zu fenden, um fich mit ihnen über Annahme der 
deutſchen Verfaſſung det Aufforderung der Nat.⸗Verſ. gemäß 
auszuſprechen. Die Staͤdte Brieg und Ohlau ſeien bereit, 
ſich ihrer Erklaͤrung ſofort anzuſchließen. Sollte dieſer Antrag 
wider Erwarten nicht beliebt werden, fo würde, nach der Mei⸗ 
nung der Antragſteller, jedes Gemeindeglied das Recht haben, 
eine derartige Verſammlung und Erklärung der Ser Magi 
der nach dem Beiſpiele Kölns zu bewirken.“ Der Magiftrat 
erklärte: „Er fei weder befugt goch geneigt, einen folchen 
Städtetag oder Convent, wie geſagt wurde, abzuhal⸗ 
ten!“ Ueberhaupt iſt das muthige Entgegentreten dieſer Be⸗ 
hoͤrde aller Anerkennung werth. g 


Gegen Abend war die Stimmung der Stadt ſehr erregt. 
Auf den Hauptplätzen fanden zahlreiche Zuſammenrottungen 
ſtatt. Das Regierungsgebaͤude, die Poſt und andere oͤffent⸗ 
liche Gebaͤude waren ſtark vom Militair beſetzt. Man fing 
an Barrikaden zu bauen; es erhob ſich eine an der Ecke der 
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Schmiedebruͤcke und Kupferſchmiedgaſſe. Ferner an der Al⸗ 
brechtsſtraße, am Hintermarkt, an der Nikolaiſtraße und an 


der Sackgaſſe. Um 6%, Uhr ruͤckte das Militair von allen Sei⸗ 
ten vor. Gegen die Darrikade auf der Kupferſchmiedſtraße 
krachten Schüſſe — 6 bis 7 Barrikaden bauer lagen im Blute. 
Am blauen Hirſch wurden Steine und Ziegeln von den Düchern 
aufs Militair geworfen, auch Schuͤſſe fielen herab; Gewehr⸗ 
ſalven von Seiten des Militairs gaben donnernd Antwort. 
Um 7 Uhr waren alle Laden geſchloſſen, die Straßen öde, die 
Barrikaden leer. Am Hintermarkt trugen Soldaten die Bar⸗ 
rikade ab. Es herrſchte momentane Ruhe. Um 7% Uhr wurde 
der blaue Hirſch mit Sturm genommen; man holte 6 junge 
Menſchen und einen Mann vom Dache herab. Von der Niko⸗ 
laiſtraße tonte fortwährend ein heftiges Peletonfeuer. Um 


die Mauerherberge entbrannte ein heftiger Kampf. Um 9 uhr 


entſtand auf der Albrechtsſtraße eine neue Barrikade. Um 
9% Uhr wurde die Barrikade auf der Nikolaiſtraße genommen. 
Viele follen dort von beiden Seiten gefallen, und der Giebel 
eines Hauſes auf die Soldaten herabgefallen ſein. Eine neue 
hohe Barrikade entſtand am ſchwarzen Bock auf der Oblauer⸗ 
ſtraße. Aus der Weintraube wurde ſtark geſchoſſen und auf 
der Groſchengaſſe und im Sichdichfuͤr kaͤmpfte man. 

Der Kampf dehnte ſich hier bis Mitternacht aus. Am Sten 
erg waren die Schuͤſſe verſtummt, die Barrikaden hinweg: 
geraͤumt, die Todten und Verwundeten an den Ort der Ruhe 

Slade Ueverall ftanden zahlreiche Militair-Pikets; die 

tadt iſt auf 2 Meilen im Umkreiſe in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklaͤrt und Alles, was damit in Zuſammenhang ſteht, 
iſt nicht ausgeblieben. — Spuren von Schuͤſſen ſind ins⸗ 
veſondere an der Haͤusler'ſchen Reſtauration, in den „drei 

Kränzen“ und am „blauen Hirſch“ (auf der Ohlauerftrafie), 

an dem „hohen Hauſe“ (auf der Nikolaiſtraße) ſichtbar. Ein 

191 81 des koͤnigl. a fordert die ſuspen⸗ 

dirte Buͤrgerwehr zur 1 der geliehenen Gewehre bis 

um 2 Uhr auf, da man fie ſonſt zwangsweiſe abholen 
werde. Um 4%, Uhr zog die bewaffnete Macht mit Wagen 
durch die Stadt und forderte durch Trommelſchlag zur Abgabe 
der Waffen auf; denn die erſtere Aufforderung hatte keinen 
genkgenden Erfolg gehabt, und jetzt ging die Ablieferung 
beſſer von Statten; ſchon hat man zwei volle Wagen ſolcher 

Gewehre fortgeſchafft. Starke Militair⸗ Patrouillen durch⸗ 

ziehen fortwährend die Stadt; das Militair iſt auf alle Falle 

geruͤſtet. Zahlreiche Verhaftungen find im Laufe des Tages, 
wie man erwarten konnte, vorgekommen. 

An Offizieren find Lieutenant v. Necker vom 11. Regiment 

und Lieut v. Köppel vom 22. Regiment gefallen. Von den 

Mannſchaften find 4 todt, darunter 2 Unteroffiziere; LA find 

ſchwer, 2 leicht verwundet. Vom Civil ſind gegen 14 M. 

Liban eine Menge ſchwer und leicht verwundet. Unter den 

odten befanden ſich der Handlanger Heinrich Schoͤneck, 
der Wildpretthaͤndlergehilfe Karl Baier, ein junger unbe⸗ 
kannter Menſch u. der ehemalige Ober Poſt⸗Sekretair Ber s 
tag. An anderem Unglück fehlt es auch nicht; der koͤnigl. 

Rittmeiſter v. Holtzendorf wurde an der Seite ſeiner Schwe⸗ 

ſter durch einen in die Stube fallenden Schuß getoͤdtet und 

der Sohn des Buchdruckerei⸗Beſitzers Lucas, 14 J. 3 Mon. 
alt, erhielt einen tödtlichen Schuß in den Unterleiv. Ein Hr. 

M. H. Trewendt, 28 Jahre 6 Mon. alt, erhielt in der Stube, 
im 2. Stock, einen toͤdtlichen Buͤchſenſchuß in den Kopf. 

Das Aeußere der Stadt iſt trübe, der Geſchaͤftsverkehr 
ſcheint einigermaßen geſtoͤrt; man will dem Frieden der Dinge 
noch nicht recht trauen. Hoffen wir, daß das Vertrauen zu 

die ee — 4 8 en vor Allem 1150 daß 

0 age nicht wieder die blutigen Früchte blinder 

Derteiteidenfhaft tragen mögen. ah era 
BE sa (Schleſ. u. Vresl, Zeitungen.) 
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Der Staats- Anzeiger enthält folgenden miniſteriellen 
Erlaß an die Königlichen Ober-Präfidenten: 


Die deutſche National: Berfammlung in Frankfurt hat am 
Aten d. M. unter Anderem folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Die National⸗Verſammlung fordert die Regierungen, die 
geſetzgerenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten, 
das geſammte deutſche Volk auf, die Verfaſſung des deut⸗ 
ſchen Reichs vom 28. Maͤrz d. J. zur Anerkennung und 
Geltung zu bringen; 8 

2) fie beſtimmt den 22. Auguſt d. J. als den Jag, an wel⸗ 
chem der erſte Reichstag auf Grund der Verfaſſung in 
Frankfurt a. M. zuſammenzutreten hat; 

3) fie beſtimmt als den Tag, an welchem im deutſchen Reiche 
die Wahlen für das Volkshaus vorzunehmen ſind, den 
1. Auguſt d. J. . 

Durch dieſe Befchlüffe, welche einerſeits offen in das Gebiet 
der ausführenden Regierungsgewalt übergreifen, andererſeits 


die Verfaſſung ohne Zuſtimmung der Regierungen und vor 


ihrer Einführung durch dieſelben als rechtsgültig vorausſetzen, 
uͤ erſchreitet die National⸗Verſammlung auf das entſchiedenſte 
ihre Befugniſſe und entfernt ſich ganz von ihrer Aufgabe, im 
ER mit den Regierungen die Verfaſſung Beutſchlards zu 
eſtalten. 

Die Regierung Sr. Majeſtaͤt hält es für unerlaͤßlich, den 
Behörden wie den Bürgern des Staats keinen Zweifel dar⸗ 
über zu laſſen, welche Stellung fie dieſen Beſchluͤſſen gegen⸗ 
uͤber einnehme. 

Wenn die National⸗Verſammlung durch die in Nr. 2 und 3 
enthaltenen Anordnungen, aus eigener Machtvollkommenheit, 
einen Termin für den Zuſammentritt des Reichs ags und die 
Vornahme der Wahlen für das Volkshaus beſtimmt, fo iſt es 
einleuchtend, daß ſie ſich damit ein Recht anmaßt, welches ihr 
ſelbſt von denjenigen Staaten, welche ſich zur Annahme der 
von ihr beſchloſſenen Verfaſſung bereit erklärt haben, nicht 
zugeſtanden werden könnte, da nach den Beſtimmungen der 
letzteren ſelbſt die Berufung des Reichstages nur in den Be⸗ 
fugniſſen des Reichs⸗Oberhauptes liegt. Am allerwenigſten 
aber kann dieſe eigenmächtige Verfügung der Verſammlung 
irgend eine Geltung oder rechtliche Wirkung für diejenigen 
Staaten erlangen, welche jene Verfaſſung weder 9 
noch anerkannt haben. Es würde jede Ordnung in Beutſch⸗ 
land zerſtoͤrt werden, wenn es der Verſammlung geſtattet wer⸗ 
den koͤnnte, die Berfaſſung einfeitig und partiell ins Leben zu 
rufen. Die Königliche Regſerun Nac daher nicht anſtehen, 
zu erklären, daß fie dieſe Beſchlaße in keiner Weiſe anerkennen 
oder zur Ausführung bringen kann. 

Indem aber die National⸗Verſammlung durch den erſten 
derſelben, neben den Regierungen, auch die geſetzgebenden 
Körper, die Gemeinden der Einzelſtaaten und das geſammte 
deutſche Volk auffordert, die von ihr beſchloſſene Verfaſſung 
zur Anerkennung und Geltung zu bringen, droht ſie die recht⸗ 
lich nothwendige Mitwirkung der Regierungen zu umgehen un 
pet ſich der Gefahr aus, dahin verftanden zu werden, als wolle 
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ie die einzelnen Körperſchaften und das Volk veranlaſſen, 1 


Verfaſſung ſelbſtſtaͤndig und ohne die Sanction der Regie“ 


rungen, alſo auf dem Wege der Gewalt und der Revolution, 


zur Aus führung zu bringen. 

Die Königliche Regierung iſt ihrerſeits feſt entſchloſſen, allen 
aus dieſer Aufforderung direkt oder indirekt hervorgehenden 
geſetzwidrigen Beſtrebungen, von welcher Seite ſie auch kom? 
men mögen, mit dem vollen Exnfte des Geſetzes entgegenzu⸗ 
treten. Sie darf ſich über die Möglichkeit nicht täuſchen, daß, 
nachdem in benachbarten Staaten offene Auflehnung gegen die 
rechtmaͤß ige Re jerung ſtattgefunden, auch in Preußen du 
ahnliche Ginftüffe eine Agitatfon verſucht werden möchte, welche 
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Manche irre leiten und die traurigſten Folgen haben koͤnnte. 
Sie hält es daher nicht für uͤberflüſſig, ihren feſten Entſchluß 
auszuſprechen, dem Geſetz des Landes uͤberall Achtung und 
Geltung zu verſchaffen, und, indem fie von Ew. 2c. erwartet, 
daß Sie in der Ihrer Verwaltung anvertrauten Provinz mit 
Umſicht und Wachſamkeit, ſo wie mit Energie und Entſchloſ⸗ 
ſenheit, die erforderlichen Maßregeln jederzeit und ohne Verzug 
treffen werden, fo will ſie hiermit zugleich Sie beauftragen, 
den Ihnen untergeordneten Behoͤrden ihren Willen kundzuge⸗ 
ben und es denſelben zur ſtrengſten Pflicht zu machen, alle 
geſetzwidrigen Verſuche zur Durchführung der in Frankfurt 
berathenen Verfaſſung auf das ſchleunigſte und mit aller 
Energie zu verhindern. 

Die Königliche Regierung vertraut indeſſen dem bewährten 
geſunden und geſetzlichen Sinne des preußiſchen Volkes, daß 
es ſelbſt das einfache und klar zu Tage liegende Recht erken⸗ 
un ſich nicht zu geſetzwidrigen Schritten hinreißen laſſen 
werde. 

Se. Majeſtaͤt der König hat es ausgeſprochen, daß Er mit 
aufopfernder Thaͤtigkeit der deutſchen Sache Sich hingebe und 
ſeine ganze Kraft dem hohen Ziele der deutſchen Einigung und 
dem Ausbau einer Verfaſſung, welche das Verlangen und Be⸗ 
duͤrfniß der deutſchen Nation befriedige, widme. Die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtaͤt iſt feſt entſchloſſen, dieſen Koͤniglichen 
Willen zur Ausführung zu bringen. Sie darf die Hoffnung 
hegen, daß die Erreichung dieſes Zieles nicht fern ſei, und ſie 
erwartet von dem preußiſchen Volke, daß es ſie durch feſtes 
und ernſtes Verharren auf dem Wege des Rechts und des 
Geſetzes in ihren Bemühungen dafur unterftügen werde. Da: 
durch allein kann der Erfolg verbürgt werden. 

Berlin, den 7. Mai 1819. 3 

Das Staats: Minifterium. 

(gez) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von der Heydt. 
von Rabe. Simons. 

An die Königl. Ober⸗Präſidenten. 


Deutſchlaud. 
Freiſtadt Frankfurt a. M. 

In der 211. Sitzung der verfaſſunggebenden Reichsver⸗ 
ſammlung am 4. Mai hatte die bekannt gewordene Erklaͤ⸗ 
rung der preußiſchen Regierung (wir liefern ſolche nächſtens) 
und die Niederlage der Oeſterreicher eine große Bewegung 
im Hauſe zur Folge. Die Herren von Breuning, von 
Beckerath und Martens legten ihr Mandat nieder. Der 
Ernſt des Augenblicks hatte die angekündigte unbedeutende 

agesordnung verdrängt; ſtatt deſſen wurden die verſchiede⸗ 


nen Anträge des Dreißiger⸗Ausſchuſſes vertheilt. Dieſelben 


bezwecken folgende Beſchlußnahme: 

I, Die Nationalverſammlung fordert die Regierungen, die 
geſetzgebenden Körper, die Gemeinden der Einzelſtaa⸗ 
ten, das geſammte deutſche Volk auf, die Verfaſſung 
des deutſchen Reichs vom 28. März d. J. zur Aner⸗ 
kennung und Geltung zu bringen. 

II. Sie beſtimmt den 15. Auguſt d. J. als den Tag, an 
welchem der erſte Reichstag auf den Grund der Verfaſ⸗ 
ſung in Frankfurt a M. zuſammengetreten hat 

HI, Sie bestimmt als den Tag, an welchem im deutſchen 
Reiche die Wahlen für das Volke haus vorzunehmen 
ind, den 15 Juli d. J. 1 : 

IV. Sollte — abgeſehen von Deutſchoͤſterreich, deffen zur 
Zeit etwa nicht erfolgter Eintritt bereits durch $. 87 der 
Verfaſſung beruͤckſichtigt ift — einer oder der andere 
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Staat im Reichstage nicht vertreten ſein und deshalb 
eine oder die andere Beſtimmung der fir ganz Deutſch⸗ 
land gegebenen Verfaſſung nicht ausfuͤhrbar erſcheinen, 
fo erfolgt die Abänderung derfelsen auf dem in der Ver⸗ 
faſſang ſelbſt vorgeſchriedenen Wege prooiſoriſch bis 
zu dem Zeitpunkte, wo die Verfaſſung uͤderall in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten fein wird. Die 9 100 Nro 1 der 
Verfaſſung gedachten zwei Drittheile der Mitglieder 
ſind dann mit Zugrundelegung derjenigen Staaten, 
welche zum Volks und Staatenhauſe wirklich gewahlt 
haben, zu ermitteln. . 1 3 
Sollte insveſondere Preußen im Reichstage nicht vers 
treten ſein, und alſo bis dahin weder ausdruͤcklich noch 
thatſaͤchlich die Verfaſſung anerkannt haben, fo tritt 
das Oberhaupt desjenigen Staates, welcher unter den 
im Staatenhaus vertretenen Staaten die groͤßte Seelen⸗ 
zahl hat, unter dem Titel eines Reichsſtatthalters in 
die Rechte und Pflichten des Reichsoberhauptes ein. 
Sobald aber die Verfaſſung von Preußen anerkannt iſt, 
geht damit von ſelbſt die Wuͤrde des Reichs⸗Oberhauptes 
nach Maßgabe der Berfaffung $ 68 ff auf den zur Zeit 
der Anerkennung regierenden Koͤnig von Preußen über. 
Das Reichs⸗Oberhaupt leiſtet den Eid auf die Verfaſ⸗ 
fung vor der Nationalverſammlung und eroͤffnet fo: 
dann den Reichstag, Mit der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages iſt die Nationalverſammlung aufgelöft. 
Außerdem waren 13 Minoritäts-Anträge aufgeführt und 
eine Menge Amendements vorgebracht. Die Debatten ber 
gannen; um damit zu Ende zu kommen, wurde eine Abend⸗ 
Sitzung beliebt. In derſelben wird der ebige Majoritäts⸗ 
Antrag mit 190 gegen 180 Stimmen angenom- 
men. Die Minoritäts-Anträge und Amendements werden 
verworfen, wobei die Linke ein lautes Pfui ertönen läßt. 
Für nicht dringlich wirdein Antrag von Schütz, Erbe, Schlöf⸗ 
fel, Wiesner und Genoſſen erklärt; derſelbe lautete: da die 
preußiſche Note eine Kriegserklärung wäre, erklärt die Na: 
tional-Verſammlung das Vaterland in Gefahr, und daß 
Gewalt mit Gewalt abgewehrt werden müſſe. 0 
5 Sachſen. N N 
Die traurigen Begebenheiten zu Dresden, welche ſich am 
3. Mai ereigneten, ſchloſſen am Abend mit einer Waffenruhe. 
Aber am Aten fruͤh um 3 Uhr begann der Kampf auf der 
Schloßgaſſe wieder, wo zwei Barrikaden genommen wurden. 
Um halb 5 Uhr reiſte, wie bereits gemeldet, der König ab. 
Die Eingänge zur innern Stadt waren Außerft zahlreich ver: 
barrikadirt, obgleich nicht alle beſetzt. Auf der Klinik lagen 
14 Todte. Die Eingänge vom Zeughauſe waren vom Militair 
verbarrikadirt. Gegen 10 Uhr ertönte die Sturmglocke aufs 
neue; das Militair in der Neuſtadt machte ſich ſchlagfertig. 
Um 12 Uhr war eine Waffenruhe eingetreten, in Folge deren 
das Militair die Altſtadt bis auf das Schloß, den Schloß: 
platz, die Bruͤhlſche Terraſſe, das Zeughaus und die Brücke 
im Beſitz behielt. Am Mittag traf das Bataillon Schützen, 
wie bereits erwähnt, aus Leipzig in Dresden ein. Durch ein 
Abkommen war der Kommunalgarde die Mitbeſetzung des 
Zeughauſes durch 100 Mann eingeraͤumt worden. Als die 
Minifter, welche abweſend geweſen waren, wieder in Dresden 
eintrafen, verwarfen fie dieſe Beſtimmung Die Kommunal: 
garde ſollte dem gemäß das Zeughaus wieder verlaſſen. Bei 
dieſer Gelegenheit drang der Poͤbel ein und begann eine ahn⸗ 
liche Plünderung, wie fie am 11. Juni v. J. in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden. Den ſaͤchſiſchen Truppen gelang es jedoch, unter 
Gebrauch der Waffen, ſowohl die Plünderer, als die Kom: 
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munalgarde, wieder aus dem Zeughauſe zu entfernen. Sonn⸗ 
abend den öten entzuͤndete ſich der Kampf aufs neue; es wurde 
mit großer Erkitterung gefochten Neun Stunden lang 
droͤhnte das Gewehrfeuer und der Kanonendonner Zuletzt 
wurde mit Zwoͤlfpfuͤndern geſchoſſen. Die Aufrührerifchen 
erhielten Zuzug an Bewaffneten aus Bautzen und Biſchofs⸗ 
werda, anderen aus der meißner Gegend, welcher oderhalb 
und unterhalb der Stadt Über die Elbe gegangen und in der 
Altſtadt angekommen war. Am Abend traf das preußiſche 
Fuͤſilier⸗Bataillon des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, 
trotz der aufgeriſſenen Eiſenvahnſchienen, empfangen von dem 
Hurrah der ſaͤchſiſchen Truppen und dem Jubelruf der neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen Bevölkerung, zu Dresden ein. Während der Nacht 
wurden die preußiſchen Truppen aufs Beſte verpflegt. Das 
Gewehrfeuer uͤber die Elbe heruͤber und hinuͤber dauerte die 
ganze Nacht. - 

Sonntags den 6. fruͤh begann wieder um halb 5 Uhr das 
Sturmläuten und der Kanonendonner. Um 7 Uhr ruͤckte die 
Infanterie und die Artillerie in Maſſen zum Angriff aus. Das 
1 Kaiſer⸗Alexander ſtand auf dem Neuftädter 

arkt als Reſerve aufmarſchirt. Ein dicker Qualm ſtieg em⸗ 
por; das alte Opernhaus am Zwinger ſtand in Flammen; 
dieſes und zwei Pavillons, ſowie das Naturalien⸗Kabinet 
wurden ein Raub der Flammen. Um 11 Uhr ſetzten die Preu⸗ 
ßen auf der von Pillnitz herbeigeſchafften fliegenden Fähre über 
die Elbe. Von der Terraſſe wurde fchon feit 10 Uhr auf die 
Stadt gefeuert; Schuß auf Schuß folgte; ſpaͤter ertönte 
Kartaͤtſchenfeuner Das Militair mußte jeden Fuß erkämpfen. 
Am 3½ Uhr ſchwieg der Kanonendonner. Das Militair hat 
nicht unbedeutende Verluſte gehabt; General Homilius iſt todt; 
theils ſchwer, theils leicht verwundet ſind: Oberſt von Kirch⸗ 
bach; Artillerie: Hauptmann Grünewald, Artillerie-Lieutenant 
Doͤrle; Hauptmann der reitenden Artillerie Bernhard, Lieu⸗ 
tenant von Cerrini, von Kochtitzki und von Schulz. Außer⸗ 
dem wurden noch getoͤdtet: Lieutenant von Allmer, Gruͤtz und 
Krug von Nidda. Die Todten und ſchwer Verwundeten brachte 
man in's Zeughaus; 30 leicht Verwundete kamen ins Hoſpital. 


Montag den Tten begann die Kanonade wieder früh um 
4½ Uhr und dauerte ohne Unterbrechung eine Stunde. Der 
Kampf begann mit Heftigkeit aufs neue. Waͤhrend deſſelben 
rückte das erſte Bataillon des preuß. Kaiſer⸗Alexander⸗-Regi⸗ 
ments unter dem Jubel der Bevölkerung und der ſaͤchſiſchen 
Truppen in die Neuſtadt ein; es war in der Gegend von Riſa 
durch die Zerſtöͤrung der Eiſenbahn aufgehalten worden Um 
9% Uhr ging dieſes Bataillon ſchon ins Gefecht. Nachdem 
die Spiegelfabrit am Zwinger durch eine Compagnie Sachſen 
und das gegenuͤberliegende große Haus an der Ecke der Oſtra⸗ 
Allee, welches mit einem ſechs Stock hohen Thurme verſehen 
iſt, durch eine preuß. Füfilier-Gompagnie im Sturme genom⸗ 
men worden waren, waren die Tirailleure in der Promenade 
bis in die Kaufhallen hinter dem Poſthauſe vorgedrungen. 
Auf dem linken Fluͤgel wurde man Herr des ganzen Neumarkts, 
der Frauengaſſe, der Moritzſtraße, der Pirnaiſchen und der 
Rampeſchen Gaſſe, und die Tirailleure ſchlugen ſich auf der 
Natter an den Fleiſchhallen und am Gewandhauſe. Der 

eftigſte Kampf fand um das Hotel de Saxe auf dem Neu⸗ 
markte am Eingange der Moritzſtraße und um das Hotel de Rom 
ſtatt. Beide wurden mit Artillerie beſchoſſen und das erſtere 
von einer preuß. Füfilier- Compagnie, das zweite von einer fach: 
ſchen erftürmt, Alle Vertheidiger in denſelben find geblieben. 
Durch ein unglückliches Mißverſtändniß ift auch der Prinz von 
Kongresse el ade; Kaiſerlicher Oberſt, welcher ſich 
ante töhalber in Dresden aufhielt, dabei ums Leben ges 
— en. Auf dem Neumarkt blieb Lieutenannt von Liebeherr 
t Alexander. Im Uebrigen war der Verluſt der 
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beiderfeitigen Truppen nur gering Preußen u. Sachſen haben 
in brüderlicher Eintracht und mit größter Hingebung und Bra⸗ 
vour den Kampf durchgeführt und werden überall als erſehnte 
Befreier von dem ſcheußlichſten Terrorismus empfangen. Von 
den Käufern aus, in welchem zum guten Theile die Zwiſchen⸗ 
mauern durchbrochen waren, ſo daß die Aufruͤhrer von den 
Truppen gedraͤngt, den Ruͤckzug antreten konnten, war der 
Widerſtand ſehr hartnaͤckig. Indeß drangen die Truppen doch 
bis gm Altmarkt vor. Unter den Gefangenen befindet fich auch 
der Kommandant der revolutionairen Kommunalgarde, Oberſt⸗ 
Lieutenant Heinze, welcher in ſeiner Wohnung ergriffen wurde. 

‚Am Sten früh, um 5 Uhr, traf aus Berlin noch das Füſi⸗ 
lier⸗-Bataillon des 24ſten Regiments auf der Eiſenbahn ein, 
es war am Abend vorher, um 6½ Uhr, von Berlin abge⸗ 
fahren, ohne irgendwo Aufenthalt zu haben. 

Der hartnaͤckige Kampf iſt nicht der Buͤrgerſchaft Dresdens 
zuzuſchreiben; dieſelbe befindet ſich unter dem Joche der be⸗ 
waffneten Proletarier, die durch von Außen herbei gekommene 
Zuzuͤgler und Jurner aller Art verſtaͤrkt wurden. Die Com⸗ 
munal⸗Gardiſten wurden zum Theil mit Gewalt von den 
Senſenmaͤnnern genöthigt, die Vertheidigung der Barrikaden 

u uͤbernehmen. Die Preußen gaben keinen Pardon. Von 
fächſiſcher Seite iſt bekannt gemacht, daß jeder mit den Waf⸗ 
fen in der Hand Ergriffene erſchoſſen wird; ein im Hote 
de Saxe ergriffener Pole erlitt dies Schickſal. Das Ober⸗ 
Kommando führt der General v. Zſchirnding, auf der Elb⸗ 
ſeite der Altſtadt General v. Holtzendorf, auf der Elb⸗Neu⸗ 
ſtadtſeite der General Schultze. 

Die enge Bauart Dresdens macht die Dauer und Hart 
naͤckigkeit des Kampfes erklaͤrbar. Die Aufrührerifchen haben 
außerdem hinreichend Zeit gehabt, ſich bis an die Zaͤhne zu 
verſchanzen; ſie ſind mit Waffen und Munition reichlich ver⸗ 
ſehen, und beftehen zum größten Theil aus fremden Zuzüg⸗ 
lern, die ſich wenig daraus machen, ob die Stadt uͤber dem 
Kampfe zu Grunde geht. 

Man hoffte am 8. noch in den Beſitz der Altſtadt zu kom⸗ 
men. Bereits war man am Mittage der Haͤfte Herr. Die 
beiderfeitigen Truppen bemühen ſich durch Vorruͤcken der Fluͤ⸗ 
gel die ſtark verbarrikadirte Schloßſtraße und den alten Markt 
zu umgehen. Der rechte Fluͤgel war in dieſen Beſtrebungen 
bis zum Poſthauſe, der linke bis zu den Fleiſchſcharren vor⸗ 
gedrungen. 

Während dieſer grauenvollen Scenen herrſchte in der Alt⸗ 
ſtadt der vollſtändigſte Terrorismus. Die zugezogenen Frei? 
ſchaaren ſuchten lieber die Bürgerhaͤuſer heim, als am Ge? 
fechte Antheil zu nehmen. Der Kommunal-Garde befahl 
man bei Todesſtrafe, ſich bewaffnet auf ihren Sammel⸗ 
plätzen einzuſtellen und das Gefecht zu unterhalten. Dr. Ruge 
befahl der Stadt 50,000 Thaler zur Unterſtützung der Feel? 
ſchaaren aufzubringen. 


Zu Leipzig haben der Rath und die Stadtverordneten 
veröffentlicht, daß ſich die Gemeinde Leipzig bis zu Austrag 
der Konflikte zwiſchen Krone und Volk unter den Schutz der 
deutſchen Centralgewalt ſtelle. Am Abend des 5. Mai tra? 
fen ſtarke bewaffnete Zuzüge nach Dresden von 
Crimmitſchau und Werdau zu Leipzig ein und wurden im 
Schloſſe und im Tivoli einquartirt. Auch an dieſem Tage 
waren zahlreiche Zufammenrottungen. Später verminderte 
ſich die Menge, weil ſie durch einen heftigen Gewitterregen 
auseinander getrieben worden war, doch durch das Gr 
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rücht, der Stadtrath habe diefen Freiſchaaren Quartier 
verweigert, geriethen die noch Verſammelten in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung. Ein Bataillon der Communalgarde bes 
ſetzte daher alsbald das Schloß. Die Nacht ſchien hierauf 
ohne weitere tumultuatiſche Auftritte vorübergehen zu ſollen, 
als plötzlich nach 11 Uhr zuerſt einzelne Schüſſe, dann auch 
Pelotonfeuer gehört wurde. Ein Volkshaufe ſtürzte, in die 
höchſte Aufregung verſetzt, mit dem Rufe durch die Straßen: 
„Die Preußen ſind da! Waffen! Waffen!“ Allein es ergab 
ſich, daß die Schüſſe von Solchen herrührten, welche ſich im 
Laufe des Tages bewaffnet hatten und nun auf dem Königs⸗ 
plage feuerten, um die Stadt in Allarm zu ſetzen, in der 
Meinung, daß die Preußen, welche von den Zuzüglern in 
Altenburg geſehen worden waren, nach Leipzig beſtimmt 
fiin. Da man jedoch diesmal den Markt rechtzeitig ab⸗ 
geſperrt hatte, fo verlief ſich die Menge bald, nachdem das 
Feuern aufgehört hatte, ohne daß Preußen erſchienen wären. 
— Am Nachmittag des 6., kurz vor 5 Uhr, verſuchte ein 
Haufen Ruheſtörer den Eingang des Schlofſes von 
der Burgſtraße aus zu forciren. Das Pflaſter ward auf: 
geriſſen, das ſtarke Piquet der Communalgarde, welches 
den Eingang beſetzt hatte, ward mit Steinen geworfen, das 
hölzerne Gatterthor von den Tumultuanten geſprengt, und 
einzelne derſelben ſuchten aus einem naheſtehenden Hauſe 


Wagen herbei zu ſchaffen, um eine Barrikade zu bauen. 


Eine herbeigekommene ſtarke Patrouille vertrieb die Unru⸗ 
bigen, Da der Eingang des Schloſſes von der Kommunal: 
garde ſtarker beſetzt wurde, verlief ſich die Menge. Am 
6. Mai Abends und in der Nacht hatte leider der Unfug einen 
gefährlichen, ſehr zügelloſen Charakter angenommen; ein 
Haufen Volkes fand ſich berufen, für die Reichsverfaſſung, 
alſo auch für den König und Kgiſer von Preußen, Spektakel 
zu machen; er wollte mit „Gut und Blut,“ wie die Adreſ⸗ 
ſenphraſen lauten, für die Freiheit kämpfen; und da es ihm 
an „Gut“ fehlt, fo hat er ſich daſſelbe von dem Magiſtrate, 
und zwar auf unhöfliche Weiſe, zu fordern erlaubt. Als 
dieſer ſich aber dazu nicht zu verſtehen Luſt hatte, begann 
das „Volk“ zwiſchen der Poſt und dem Cafe francais 
Barrikaden zu bauen, und da ſie von der Communalgarde 
aufgefordert wurden, dieſelben zu verlaſſen, antworteten ſie 
mit Steinwürfen und Schüſſen. Anſtatt daß nun die Com⸗ 
munalgarde hätte energiſch verfahren ſollen, ſpielte das bes 
kannte Stück: ein Theil der Garde erklärte, nicht auf das 
„Volk“ ſchießen und auf ſich ſchießen zu laſſen, und ging 
— zu Bett. Die Uebrigen beſetzten die Thore, umſtellten 
das Rathhaus, patrouillirten u. ſ. w. Das Volk aber 
machte ſich zwiſchen den Buden ein helles Wachtfeuer an, 
ſo daß man anfangs die Buden in Brand geſteckt glaubte, 
und ſchrie und larmte; der Rath beſänftigte und unterhan⸗ 
delte vergebens. Um 5 Uhr endlich griff die Communal⸗ 
garde ernſtlich an, ſchoß aus den Häuſern auf die Barrika⸗ 
deurs und vertrieb ohne Weiteres das „Geſindel“ alias Volk. 
Etliche find eingefangen. Ob es Verwundete oder Todte 


gegeben hat, darüber exiſtiren einſtweilen nur Gerüchte. 
Am Morgen begann in gewohnter Weiſe das Geſchäftsleben. 
— Von den Freiſchaarenzügen find bereits welche zurückge⸗ 
kehrt; bei Rieſa ſtießen ſie auf die Preußen, welche ſie ent⸗ 
waffneten. ; 

Bayern. 

Aus Kaiſerslautern berichtet man Beſchlüſſe, die in 
einem dortigen Volkswehr-Congreß (pfälzifchen) gefaßt wor⸗ 
den; man hat einen Landesvertheidigungsausſchuß nieder⸗ 
geſetzt, welcher am 3. Mai beſchloß: „die Regierung, die 
Gerichte und ſämmtliche Beamte für Rebellen und ihre Akten 
wirkungslos zu erklären, wenn fie nicht die Reichsverfaſſung, 
fo wie alle Beſchlüſſe der Nationalverſammlung anerkennten; 
träte Weigerung der Regierung ein, ſo ſolle man die Steuern 
verweigern und alle Gemeinden ſollten ihre waffenfähigen 
Männer ſo ſchleunigſt als möglich mit Waffen verſehen.“ 
In dem Congreß waren 39 Ortſchaften vertreten. Man will 
4 Brigaden errichten, die Mannſchaft ſoll den Namen Volks: 
wehr führen und ihr Feldmarſchall foll General Dufour 
(der Heerführer der Schweizer) werden. Die Aufregung 
war am 4. Mai zu Kaiſerslautern ſehr ſtark; Niemand 
arbeitete, Alles rüſtete ſich zum Widerſtande; Handwerks⸗ 
burſchen in blauen Blouſen zogen, die Marfeillaife ſingend, 
durch die Straßen der Stadt. Noch iſt der Heldenmuth 
proviſoriſch, denn zum Schlagen iſt es noch nicht gekommen. 
Die Frankfurter Verſammlung hat den Abgeordneten Eiſen⸗ 
ſtück als Reichscommiſſar nach der Pfalz geſendet. 

Baden. 

Die Mannheimer Zeitung enthält einen Aufruf an das 
Badiſche Volk, den Rheinbaſern beizuſtehen gegen den Kö⸗ 
nig von Baiern, der ſich gegen die Reichsverfaſſung auflehne. 

Hannover. s 

Zu Hannover iſt die polytechniſche Schule geſchloſſen 
worden. 

Deutfch-bänifcher Krieg, 

Beide Statthalter von Schleswig =Holftein waren im 
Hauptquartier eingetroffen. Daſſelbe wurde am 6. Mai 
nach Kolding verlegt; die Bajern und Kurheſſen rückten 
ebenfalls vor. General Bonin wird definitiv weiter in Jüt⸗ 
land vordringen. 0 

Am 3. Mai früh unternahm von Kolding aus eine Kom⸗ 
pagnie Jäger, 2 Bataillone Infanterie, eine Schwadron 
Kavallerie und eine halbe Batterie, alles Schleswig Hol⸗ & 
fteiner, eine Recognoscirung. Anfänglid wurden die daͤni⸗ 
ſchen Vorpoſten zurückgeworfen; aber bei Zaulov, ungefähr 
eine Meile vor Friedericia, unweit des kleinen Belts, bra⸗ 
chen plötzlich fünf daͤniſche Bataillone aus einem Hinterhalt 
hervor. Unterſtützt durch die Wirkung eines Kanonenboots, 
drangen die Dänen vor, und die Schleswig-Holſteiner zogen 
ſich allmälig vor ihrer Uebermacht bis Nord⸗Bjert, der bis⸗ 
herigen Poſition der Vorpoſten von Kolding, zurück, in 
deſſen unmittelbare Nähe die Dänen es nicht für rathſam 
hielten, vorzudringen. Sie kehrten demnach wieder um, 


nachdem es ihnen gelungen war, Einzelne der Schleswig⸗ 
Holſteiner zu fangen. Der Verluſt Letzterer beſteht aus 
einigen dreißig Verwundeten. 


Oeſterceich. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph find unerwartet 
am 5. Mai früh in Schönbrunn eingetroffen. 

Am 5. Mai war Abends zu Ehren der Ankunft des Kai⸗ 
ſers Wien feſtlich illuminirt. 

Der öͤſterreichiſche Kaiſer übernimmt ſelbſt das Kommando 
der gegen die Ungarn operirenden Armee. 

Am 6. Mai Vormittags war am Glacis große Parade, 
und der Kaiſer zeigte ſich zu Pferde. Viele Tauſende von 
Neugierigen drängten ſich herbei, doch nur wenige jubelten, 
die Mehrzahl blieb ernſt und ruhig, während das in Parade 
aufgeſtellte Militair den Kaiſer dreimal Hoch leben ließ. 
Dieſe Theitnahmloſigkeit des Publikums ging endlich gar in 
Kälte über, als man an der Seite Sr. Majeftät einen ruff. 
General wahrnahm. Man ſagt, auch der ruſſiſche Kaiſer 
werde dieſer Tage in Schönbrunn eintreffen und der Kaiſer 
von Oeſterreich ſeinem Freunde entgegenfahren, um ihn zu 
bewillkommnen. Alles, was jetzt offen und ohne Scheu 
vor den Augen des Volkes geſchieht, läßt eine trübe Zukunft 
erwarten. 

Die Kaiſerlich ruſſiſche Hülfsarmee hat nunmehr ihren 


Einmarſch in die öſterreichiſchen Staaten begonnen. Am 


5. Mai Abends 6 Uhr rückten zu Krakau unter dem Zu⸗ 
ſtrömen der ganzen Bevölkerung die erſten Ruſſen ein. Die 
Avantgarde beſtand aus 2000 Mann Infanterie, 2 Pulk 
Koſaken, 2 Schwadronen Ulanen und 12 Stück Geſchütz. 
Für den 6. waren 17,000 Mann angeſagt. Alle Waggons 
der Ferdinand Nordbahn ſind behufs des Transports der 
ruſſiſchen Truppen zur Dispoſition der Regierung geſtellt. 

Wir lich rückten am 6. Mai, Abends 7 Uhr, wiederum 
13,600 Mann in Krakau, mit 6 Batterien Artillerie und 
Raketen, wie auch 300 Mann Koſaken und 6 Schwadronen 
Ulanen, ein, welche am 7. früh um 9 Uhr und Nachmittags 
2 Uhr abmarſchirt ſind gegen die ungariſche Grenze. Den 
ten ſollte wieder ein ſtarkes Corps einrücken. 


Ungartſeher Urieg. 

In der Nacht des 3. Mai ſind zu Preßburg ſtarke öſter⸗ 
reichiſche Kavallerie- und Infanterie-Maſſen mit unzähligen 
Wägen, Beodt- und Ochſen- Transporten angekommen. 
Vorher hörte man von Szered her (3 Stunden von Preß⸗ 
burg) ſtarken und anhaltenden Kanonendonner; es ſoll wie⸗ 
der ein nachtheiliges Gefecht für die Oeſterreicher vorgefallen 
und Szered von den Ungarn beſetzt worden ſein. So viel 
iſt gewiß, daß die Oeſterreicher die Stellung bei Raab auf: 
gegeben haben und dieſe Stadt von den Ungarn beſetzt wor: 
den iſt. Szered hatten die Ungarn nicht lange im Beſitz. 
Am 3. Mai rückte die Brigade Theiſing wieder daſelbſt 
Ufer weshalb die mittlerweile auf Kähnen auf das rechte 

er gekommenen Ungarn ſich nach Verluſt eines Todten und 
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mehrerer Gefangenen des treulos abgefallenen Regiments 
Waſa zurückflüchteten. Auch Vag Szerdahely gegenüber 
haben die Inſurgenten das Material zu einer Schiffdrücke 
zuſammenführen laſſen, deſſen Zerſtörung der Herr G. M. 
Theiſing einleitete. 

Am 3. Mai hat der kommandirende Feldzeugmeiſter 
v. Welden mit dem ruſſiſchen General Freitag, welcher 
das für die Preßburger Gegend beſtimmte ruſſiſche Armee: 
Corps kommandirt, eine ſtundenlange Zuſammenkunft auf 
dem Donau Dampfboot „Franz Carl.“ Bei Preßburg er⸗ 


heben ſich die Schanzen riefig gegen die Sauheide hin. 


Niederlande. 

Der heldenmüthige Vertheidiger der Citadelle von Ant⸗ 
werpen im Jahre 1832, General Chaſſé, iſt in der Nacht 
vom 1. zum 2. Mai in Breda in einem Alter von 81 Jahren 
geſtorben. a 

Frankreid. 

Der vierte Mai ift als ein Nationalfeſt zu Ehren der Res 
volution gefeiert worden. Zu Paris fanden große Feſtlich⸗ 
keiten ſtatt. 1228 Juni⸗Transportirte ſind amneſtirt wor⸗ 
den; ihre Rückkehr wird aber nicht auf einmal erfolgen. 

Die Vorbereitungen zum Revolutionsfeſte wurden zu 
Paris am 2. Mai Nachmittag durch ein heftiges Gewitter 
mit Hagelſchauer unterbrochen. Dieſer Hagelſchlag hat auf 
dem Lande großen Schaden angerichtet; man hält die halbe 
Aerndte für verloren und den Landmann für ruinirt. In 
Paris iſt das Elend nicht min er im Steigen. Die Frauen 


in den Faubourgs und engen Querſtraßen der Rue St. 


Denis und St. Martin verdienen, wie berichtet wird, kaum 
fünf Sous den Tag, womit man in Paris nicht leben kann. 
Eine gränzenloſe Immoralität reißt unter ihnen ein, und die 
Folgen dieſes Elends ſind nicht abzuſehen. Das Faubourg 
St. Marcel lebt faſt ganz von Almoſen. 

Sämmtliche polniſche Flüchtlinge, welche ſich im Elſaß 
aufhalten, haben von der Regierung Befehl erhalten, ſich 
ſchleunigſt von der Grenze zu entfernen, Das füdliche 
Frankreich iſt ihnen als künftiger Wohnſitz angewieſen. Die 
Depots von Hagenau und Weiſſenburg haben bereits dieſe 
Städte verlaſſen und ziehen nach dem Süden. 


Ata lien. 

Lombardiſch⸗Venetianiſches Königreich 

Aus Mailand wird unterm 3. Mai gemeldet: „Wie 
bereits angezeigt, fo hat ſich der Marſchall Graf Rade hky 
nach Meſtre begeben, um einige Tage den Belagerungsar⸗ 
beiten gegen Malghera beizuwohnen. In Mailand ſind 
wenig kaiſerl. Truppen zurückgeblieben. Es herrſcht alldort 
die vollkommenſte Ruhe. Die Stimmung wird mit jedem 
Tage beſſer. Aus Treviſo wird unterm öten die Ankunft 
des Marſchalls Radetzky bei Malghera gemeldet. Es hieß, 
am Sten foll ein Sturm auf Malghe ra, welches ſeit 
5 Tagen bombardirt wird, gemacht werden. In Meſtre 
war die Nachricht eingetroffen, daß die kaiſerlichen 
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Truppen Bologna ohne Schwertſtreich beſetzt 
haben. Die päpſtliche Regierung war ſchon früher an⸗ 
erkannt. 1 « 

Aus Meſtre ſchreibt man vom 1. Mai: Wir befinden 
uns hier im lieblichſten Kanonendonner. Vorgeſtern Nachts 
wurden die Tranchben eröffnet; der Feind bemerkte es erſt 
bei Tagesanbruch und ſeit geſtern Früh bis zu dieſer Stunde 
wirft er, was er nur findet, uns entgegen. Unſere Arbeiten 
werden aber dadurch nicht geſtört; wir haben wieder großes 
Glück: von beinahe 4000 Kanonenſchüſſen, die alle Fenſter 
zittern machen, haben nur 4 uns geſchadet — wir haben 
2 Todte und 8 Verwundete, alſo eigentlich gar nichts, wenn 
man die Zahl der Kugeln und die viele Mannſchaft, die im⸗ 
mer im Feuer ſteht, bedenkt, nämlich bei 8000 Mann Ar- 
beiter und Tranchéen-Wache. Noch iſt kein Schuß von 
unſerer Seite geſchehen; aber übermorgen werden 60 Stücke 
der gröbſten Gattung dem jetzt unendlich kecken Feinde unſere 
Abſichten deutlich an den Tag legen; jede zweite Minute 
wird eine Bombe oder Kugel nach Malghera fliegen, und 
nach der Art, wie der Feind feine Geſchütze, nämlich ohne 
Deckung von oben placirt hat, wird hoffentlich unſer Bom⸗ 
bardement nicht lange zu dauern brauchen. 

RNömiſcher Staat. 

Zu Rom lief am 24. April Abends 11 Uhr die Nachricht 
von der Ankunft des franz. Geſchwaders in Civitavecchia ein. 
Dieſes Ereigniß, das man zwei Stunden früher noch für 
unmöglich hielt, rief große Aufregung hervor. Die Projekte 
der franzöſiſchen Regierung ſind bis jetzt noch Geheimniß. 
Triumvirn und Conſtituante haben ſich permanent erklärt. 
Ztbanzigtauſend Mann Linie und Bürgerwehr ſollen am 25. 
den Franzoſen entgegenrücken. An den Präfekten von Ci⸗ 
vitavecchia, das ſich in Ermangelung genügender Feſtungs⸗ 
werke unmöglich vertheidigen konnte, iſt dennoch der Befehl 
abgegangen, ſich der Ausſchiffung und Occupation zu wider⸗ 
ſetzen. Avezzana muſterte ſogleich die Truppen und ordnete 
die Vertheidigungs-Maßregeln an. Er und Mazzini find 
entſchloſſen, es aufs äußetſte ankommen zu laſſen. r 

Am 27, April haben die Franzoſen Civita-Vecchia in den 
Belagerungszuſtand erklärt. Am 28. brachen 6000 
Mann Franzoſen von dort gegen Rom auf. Neueren 
Berichten zufolge hat eine auf dem Wege dahin abgebrochene 
Brücke ihren Marſch verzögert, fo daß ſie erſt Loder 2 Tage 
ſpäter ihren Einzug in Rom halten dürften. Die Römer 

ollen geneigt ſein, den Papſt wieder aufzunehmen, aber 

nur als geiftliches Haupt. 

Ancona iſt von ber eigenen revolutionairen Regierung 

in den Belagerungszuſtand erklärt und 53 Mörder, 

welche ſo große Gräueln verübt hatten, ſind ergriffen worden. 

Neueſte Nachrichten. 

Ju Leipzig iſt die Ruhe hergeſtellt. Die Kommunal⸗ 

Yarde verlor im Gefechte zwei Todte (Kaufmann Konſul 
ontard und Schneidermeiſter Müller). Leichte Infanterie 

aus Dresden iſt angelangt. 


Der Kampf in Dresden hat ſeinen ſiegreichen Fo 
Am 9. früh zwiſchen 3 und 4 150 1 0 Postdan en 
der wichtigſten Poſitionen, wo ſich die Aufſtändiſchen ſtark 
verbarrikadirt hatten, von preußiſchen und ſaͤchſiſchen Trup⸗ 
pen gemeinſchaftlich mit Sturm genommen, wobei ſehr viele 
Inſurgenten geblieben ſind. Man hoffte noch bis Abend 
Herr der Altſtadt zu werden; um Gebäude und Eigenthum 
möglichſt zu ſchonen, will man nicht gern ſchweres Geſchütz 
anwenden. Der ganze öſtliche und nerdöftliche Theil der 
Stadt bis an die Rosmaringaſſe, fo wie an dererſeits das 
Gewandhaus und die Kreuzgaſſe, bis mit dem Kreuzthurme, 
war ſchon am 7. Abends im Beſitz der Truppen. Viele 
Gefangene, zumeiſt der Jugend und dem Handwerkerſtande 
gehörig, wurden eingebracht. j 

Einer fo eben bei dem Schluffe unſeres Blattes eingehen⸗ 
den Nachricht zufolge haben fich zu Dresden die Inſurgenten 
noch am 9. Mai auf Gnade oder Ungnade ergeben. 


Gutsherrlich bäuerliche Verhältniſſe. 


Wir haben in voriger Nummer des bei der erſten Kammer 
geſtellten Robeſchen Antrags gedacht; da wir jetzt dazu in 
den Stand geſetzt find, theilen wir ihn in Nachfolgendem mit: 


Die Kammer wolle beſchließen, folgendes Geſetz in Vorſchlag 
zu⸗bringen: 

§. 1. Dienſte, Laſten, Zinſen und Abgaben, welche Eigenthü⸗ 
mer von bäuerlichen Grundſtücken an die Beſitzer eines anderen 
Gutes bisher zu entrichten hatten, ſind vom 1. Juli 850 an 
aufgehoben. Eben fo die Gegenleiſtungen des berechtigten Guts 
an das bäuerliche. 

9. 2. Die Aufhebung geſchieht theils gegen, theils ohne Ent⸗ 
ſchadigung des Berechtigten durch den Verpflichteten. 

Obne Entſchädigung aufgehoben ſind: 

a) alle Verpflichtungen, welche ſich aus den durch Artikel 40. 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 5. Dezbr. v. J. aufgehobenen 
Rechten der gutsobrigkeitlichen Gewalt, der Schutzher rlichkeit, 
Erbunterthänigkeit, Gerichtsherrlichkeit und Polizeigewalt, 
aus der früheren Steuer- und Gewerbeverfaffung und aus 
guts herrlichen Hoheitsrechten und Privilegien herleiten, 

b) alle Verpflichtungen, welche in der Beilage A. des proviforts 
ſchen Geſetzes vom 20. Dezbr. v. J. genannt ſind. 

Alle übrigen Verpflichtungen werden abgegolten. 

§. 3. Alle Anſprüche müſſen bei Strafe unbedingter Präkluſton 
vor dem 1. Sepibr. d. J. bei den beſtehenden General: Kommif⸗ 
fionen für Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe liquidirt, vor dem 1. Oktbr. dem Verpflichteten mitgetheilt, 
etwaige Widerſprüche des angeblich Verpflichteten aber bei Strafe 
ihres unbedingten Verluſtes vor dem 1. Dezbr d. J. eingelegt fein, 
Die Formen der Liquidation, der Mitt heilung und des Widerſpruchs 
ſind in der anliegenden Inſtruktion feſtgeſtellt. 

F. 4. Bei erhobenem Widerſpruch werden im Laufe des Monats 
Dezember d. J. die Widerſprucheerktärungen von der General; 
Kommiſſion den Berechtigten mitgetheilt, welche gerichtskreisweiſe 
unter der Strafe des unbedingten Verluſtes der widerſprochenen 
Forderungen noch vor dem 1. März k. J. eine Geſammiklage bei 
dem betreffenden Kreisgericht einzureichen haben. In der Klage 
müſſen die gleichartigen Forderungen mit Unterabtheilungen für 


ede Gemeinde zuſammengeſtellt fein. In gleicher Weiſe muß die 
Klagebeantwortung erfolgen. 

Die Gerichte erkennen im gewöhnlichen Prozeß lediglich über die 
rechtliche Ex ſtenz der Verpflichtung. 

Zur Prozeßführung hat die Geſammtheit der bäuerlichen Bethei⸗ 
ligten eines Gerichtskreiſes, wie die Geſammtheit der ihr gegen⸗ 
9 Berechtigten jede einen Kommunmandatar zu be⸗ 

ellen. 

F. 5. Die Werthöfeftitellung der Leiſtungen und Gegenleiſtun⸗ 
gen, fo weit fie nicht in baaren Gefällen beſtehen, geſchieht unver: 
züglich nach Ablauf der Widerſpruchsfriſt, für die anerkannten wie 
für N beſtrittenen Verpflichtungen in eventum, durch Schätzer⸗ 
kollegien. ? l 

8.6. Sämmtliche bäuerliche Betheiligte eines Gerichtskreiſes 
wählen 11 Schätzer aus ihrer Mitte, ſämmtliche ihnen gegenüber: 
ſtehende Berechtigte 10 Schätzer aus unbetheiligten Landwirthen 
des Kreiſes. 

Die Wahl erfolgt nach dem Wahl: Reglement für die Zweite 
Kammer vom 6. Dezember v. J. und nad) dem für die Wahl der 
Abgeordneten vorgeſchriebenen Modus. 

Von den 11 Schätzern der bäuerlichen Betheiligten weiſen die 
Berechtigten 3 aus, von den 10 Schätzern der Berechtigten weiſen 
die bäuerlichen 3 aus. 

Sämmtliche Schätzer werden vereidigt, nach ihrer beſten Kennt⸗ 
niß den wahren Werth keinem zu Liebe noch zu Leide zu ſchätzen. 

Dieſe 15 Schätzer werden durch das Loos in 5 Schätzungs⸗Kom⸗ 
miſſionen getheilt, deren jede den Werth ſämmtlicher im Gerichts⸗ 
kreiſe vorkommenden Verpflichtungen nach Stimmeneinigkeit oder, 
ſofern dieſe nicht zu erlangen iſt, nach dem Durchſchnitt der Ein⸗ 
zelſchätzungen gemeindeweiſe feſtſtellt. Der Durchſchnitt der fünf 
Kommiſſionsſchätzungen wird als endgültige Abſchätzung den Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Rechnungen zum Grunde gelegt. 

Nähere Beſtimmungen über die Wahl der Schätzer und Bil: 
dung der Kommiſſionen enthält die oben beigelegte Inſtruktion. 

§. 7. Die Schätzungen gehen unverzüglich an die General: 
Kommiſſionen, welche Leiſtungen und Gegenleiſtungen zwar ge— 
meindeweiſe, aber für jedes entſchä igungspflichtige Grundſtück 
beſonders, auch für die beſtrittenen Forderungen in eventum, zu 
berechnen hat. 

§. 8. Die Berechnung erfolgt: 

a) bei Abgaben von Thieren, Fleiſch, thieriſchen Subſtanzen, 
Hand» und Spanndienſten zum 18fachen, 

b) bei Körnerlieferungen und Geldrenten zum 20fachen Betrage 
des geſchätzten Werths der Leiſtungen. 

Die Berechnungen werden den Betheiligten gemeindeweiſe mit⸗ 
getheilt. Rechnungsfehler müſſen, binnen 4 Wochen nach Mit: 
theilung, der General » Kommiffion zur Berichtigung angezeigt 
werden. 

8.9. Werth der Leiſtungen und Gegenleiſtungen werden ſoweit 
möglich kompenſirt. Der verbleibende Ueberſchuß wird mit dem 
Vorzugsrecht vor den Forderungen ſonſtiger Realgläubiger, zu 4 
pCt. verzinsbar, bei dem bisher verpflichteten Grundſtück auf Nee 
quifition der General⸗Kommiſſionen sub Rubr. II. hypothekariſch 
eingetragen. 

Die Eintragung geſchieht koſtenfrei zum Vortheil des Staats. 

Die Zinſen werden in monatlichen Raten von der Steuerbehörde 
mit der Steuer und unter gleichen Rechten wie die Steuer erhoben. 

10. Auf Erfordern der Verpflichteten haben die Gerichte zu 
beſcheinigen, daß eine Klage gegen erſtere rechtzeitig nicht einge: 

ommen. 
Auf Einreichung dieſer Beſcheinigungen oder der den Fordernden 
weiſenden rechtskräftigen Entſcheidungen, welche dem angeblich 
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Berechtigten mit 4 wöchentlicher präkluſiviſcher Feiſt zum Wider⸗ 
ſpruch mitzutheilen find, haben die General » Kommi ſionen bei 
ausbleibendem oder unbegründetem Widerſpruch durch Requiſitſon 
des Hypotheken Richters von den eingetragenen Kapetalien die 
nöthigen Abſchreibungen machen zu laſſen und dem Staats Mini⸗ 
ſterium wie den Kreis⸗Steuer⸗Behörden davon Kenntniß zu geben. 

Dem Verpflichteten wird, was inzwiſchen von ihm auf 3 nſen 
zu viel gezahlt worden, von den Steuer⸗Behörden auf die näch ſten 
Zinszahlungen zu Gute gerechnet. 

11. Die General = Kommiſſionen haben gemeindeweiſe nach 
Hypotheken-Nummern geordnete Verzeichniſſe der Ablöfungsfapis 
talien aufzuſt len, die Kapitalsbeträge in Thalern mit Weglaſ⸗ 
fung von Subergroſchen und Pfennigen darin anzugeben und die 
Verzeichniſſe bis zum 15. Mai kommenden Jahres dem Starts: 
Miniſterio einzureichen. 

$. 12. Das Staats: Minifterium ift berechtigt, zur Hälfte der 
Geſammtſumme aller im ganzen Umfange des Staats hypothe⸗ 
cirten Ablöſungs⸗Kapitalien unzinsbare Landrentenſcheine in Ap⸗ 
points zu I und 5 Thalern zu kreiren, welche in allen Königrichen 
— wie im Privatverkehr für baar Geld angenommen werden 
müſſen. 

Mit dieſen Landrentenſcheinen wird von Seiten des Staats den 
Berechtigten ſogleich die Hälfte der ihnen zuſtehenden Entſch är i⸗ 
gungen ausgezahlt. Ä ; 

$. 13. Ueber die andere Hälfte der Geſammtſumme aller im 
ganzen Umfange des Staats hypothecirten Ablöſungskapitalien 
werden nach den landſchaftlichen Kreditkreiſen dprocentige auf jeden 
Inhaber lautende Landrentenanerkenntniſſe mit Schnittzetteln für 
je 5 Jahre ausgefertigt, welche letztere bei Entrichtung der Steu⸗ 
ern und landſchaftlichen Pfandbriefszinſen in Zahlungsſtatt ang e⸗ 
nommen werden. Die Finanz » Verwaltung hat ſich mit den Ge⸗ 
neral = Landſchaften in Verbindung zu ſetzen, und dieſe Zinszettel 
92325 — — ie f dach 

Anerkenntniſſe für Befiger berechtigter Grundſtücke e 
mit landſchafklichen Pfandbriefen behaftet ſind, e bn E 
laſſung der Zinszettel bei den betreffenden Landſchaften, wenn fie 
mit Prioatſchulden behaftet ſind eben fo bei den Hypotheken Be⸗ 
hörden deponirt. Zur Dispefition darüber gehört die Einwilli⸗ 
gung der Realgläubiger. 

Bei Domänenkäufen, Amts: und Pachtkautionen werden die 
Landrentenanerkenntniſſe zum Nennwerth angenommen. 

$. 14. Der Staat, da er von der ganzen Ablöfungsſchuld 
4 Procent Zinſen erhebt und nur von der Hälfte Zinfen an den 
Berechtigten zahlt, hat den Ueberſchuß von 2 Procent dergeſtalt 
zur Amortiſation der Ablöſungsſchuld zu verwenden, daß ſie nach 


Verlauf von 50 Jahren von amtswegen bei den Hypotheken- 


folien der dafür verhafteten Grundſtücke gelöſcht werden muß. 

§. 15. Je nach Verlauf von 5 Jahren werden die vom Staa 
erhobenen Zinsüberſchüſſe zur Einlöfung der Landrentenanerkennt⸗ 
niſſe verwendet. Die Einlöſung erfolgt zum Neynwerth dur 
Ausloofung bei den Kreislandſchaften, auf welche die zur Einl 
ſung zu verwendende Geſammtſumme pro rata der für ihren 
Umkreis ausgefertigten Landrentenanerkenntniſſe vertheilt wind. 

$. 16. Nach vollendeter Eimöſung der Landrentenanerkennk⸗ 
niſſe werden die Landrentenſcheine von 5 zu 5 Jahren zurückge⸗ 
zogen und unter gleicher Kontrole wie die Staatsſchuld dur 
Feuer vernichtet. 

$. 17. Bis zum 1. Juli 1850 find die bisherigen Dienſte, 
Laſten, Zinſen und Abgaben, ſo weit ſie nicht im g. 3 ohne Ent 
ſchädigung aufgehoben worden, unverweigerlich fortzuentrichten. 

Nach einer von dem Antragfteller nachträglich ar gelegten 9° 
naueren Berechnung kann die Löſchung ſchon nach 2 Jahren erfolgen. 


— 


RER Nebf Beilage.) 


Beilage zu Nr. 38 des Boten aus dem Rieſengebirge 1849, 


Gegen Reſtanten, welche am 1. Juli 1850 ihre Rückſtände nicht 


bezahlt oder Stundung dafür nicht erhalten haben, hat der Bee. 


rechtigte im Fall des F. 10 ein begründetes Widerſpruchsrecht. 

$ 18. Es findet keine Rückforderung ſchon erfüllter Verpflich⸗ 
tungen oder bezahlter Zinſen und Abgaben Statt. 

Eben ſo wenig die Rückforderung bereits entrichteter Ablös⸗ 
kapitalien. 

Eben ſo wenig unter dem Vorwande der Ueber- oder Untere 
ſchatzung die nochmalige Werthsermittelung ſchon in Rente oder 
Kapual feſtgeſtellter Verpflichtungen. Iſt die Ablöfung in Rente 
erfolgt und der Ablöfende oder feine Erben find noch im Eigenthum 
des befreiten Gutes, fo werden die ferner zu zahlenden Renten 
um den Werth der biedurch ohne Entſchädigung aufgehobenen 
Verpflichtungen ermäßigt. Diejenigen, welche ihre ſchon vorher 
mit Ablöfungsrenten brlafteten Grundſtücke durch läſtige Verträge 
erworben haben, haben auf Ermäßigung keinen Anspruch. 

$. 1. Unbetroffen von dieſem Geſetze find die Ablöſungen 

entlicher Servituten. 

8 Gründe. 

Zu $. 1. Die Nothwendigkeit einer raſchen Auseinanderſetzung 
und durchgreifenden Trennung der in allerlei Leiſtungsverhältniſſe 
verwickelten bäuerlichen und ritterlichen Beſitzer leidet kein Be⸗ 
lieben, ob abgelöft werden ſoll oder nicht. 

Zu $. 2. Dieſe Beſtimmung iſt eine bloße Anwendung ber in 
die Verfaſſungsurkunde gewährleiſteten Befreiungen und Ablö⸗ 
ſungs verheißungen. 

Zu g. 3. Ohne feſte und präkluſtoiſch inne zu haltende Termine 
entſtehen neue Verſchleppungen zu unendlicher Erſch werung der 
exleichternden Finanzoperationen. \ 

Zu g. 4. Die Mißliebigkeit der Generalkommiſſionen als rich⸗ 
terlicher Spruchbehörden und die Rückſicht, daß die fora specialia 
uusne zu beſchränken im Sinne der Verfaſſung liegt, machen 
die erſten Beſtimmungen; die Erfahrung, daß durch viele Man⸗ 
datare, welche ohne Ueberſicht von den verſchiedenſten Geſichts⸗ 
punkten ausgehen, die Verhandlungen erſchwert und verweitläuf⸗ 
tigt werden, machen die letzteren Beſtimmungen zweckmäßig. Ob 
der Kommunmandatar oder Syndikus aus den Rechtsanwälten zu 
nehmen oder nicht, bleibt offene Frage. 

Zu $$. 5. u. 6. Die Nothwendigkeit dieſer Beſtimmungen leuch⸗ 
tet ein, wenn man ſich erinnert, daß gerade der Streit über die 
Werthe die langwierigſten und koſtſpieligſten Verhandlungen her⸗ 
deigeführt hat. Die auf dem Wege dieſer Beſtimmungen gefun⸗ 
denen Werthe werden nie ſo weit von der Wahrheit abweichen, daß 
die Differenz die Koſten eines Prozeſſes rechtfertigen könnte. Schei⸗ 
nen die bäuerlichen Betheiligten begünſtigt, ſo gilt es damit die 
Beſeitigung jedes Mißtrauens. 1 

Zu F. 7. Die Regulirung darf durch die Prozeſſe nicht aufge: 
halten werden. 

Zu g. 8. Die geringeren Ablöſungsprocente werden dem berech⸗ 
tigten Gutsberrn dadurch erſetzt, daß er a) Kapitalsablöſung, b) 
in kürzeſter Friſt, ©) theülweis zu eigener Verwendung erhält, d) 

Läftigen Einziehung der Abgaben und Beſtellungen zu den 
Dienſten, ſo wie mannigfacher Streitigkeiten und Prozeſſe über⸗ 
doben wird und ſeine Gutsverwaltungskoſten vermindert werden. 

Zu g. 9. Nur durch Vermittelung des dringend intereſſirten 
Staats kann der Feindſeligkeit zwiſchen Gutsherrn und Gutsinſaſ⸗ 

en ein Ende gemacht werden. Das Intereffe des Staats bedingt 

ie Koſtenfreiheit der Hypothekenvermerke. Die Erhebung der 

Zinſen mit der Steuer iſt eine Erleichterung der Verpflichteten. 

Zu h. 10. Die nachträgliche Abſchreibung iſt weniger nachthei⸗ 
lig, als die Aussetzung der Eintragung bis nach entſchtedenem 
Prozeß, welche die Finanzoperationen erſchwert. Außerdem ſchügzt 
die bereits bewirkte Eintragung vor unbegründeten Appellationen. 

Zu 8. 11. Als Baſis zur Erleichterung der Finanzoperationen. 


Zu $. 12. Wird die überdies nöthige Vermehrung des kurſiren⸗ 
den Geldes bewirken, und zum Theil die Supotheimbanten er⸗ 
fegen. Da die zu emittirenden Papiere fundirt find, fo haben fie 
eine Sicherheit wie landſchaftliche Pfandbriefe. 

Zu $. 13. Außer der dem vorhergehenden Paragraphen gege⸗ 
benen Rechtfertigung war das Anrecht der Realgläubiger an den 
Gutsrevenuen zu berückſichtigen. 

Zu F. 14. Die Koften der Papierkreirung werden durch unter⸗ 
gang der Zettel und durch Interuſurium gedeckt. 5 

Zu $$. 15. u. 16. Nothwendige Amortiſationsbeſtimmungen. 

Zu F. 17. Zur Beendigung des dem Gutsherrn wie dem Ver⸗ 
pflichteten gefährlichen zwangloſen Zuſtandes. 

Zu F. 18. Gerechte Ausnahmen. 

Im Allgemeinen. 

Ins Belieben geſtellte Ablöſungen mit koſtſpieligen Ermittelun⸗ 
gen werden weder fo raſch, wie es nöthig iſt, noch überhaupt zu 
einem befriedigenden Ziele führen. 

Zur Inſtruktion. 
Ihre Rechtfertigung liegt in dem Zweck des Geſttzes. 

Berlin, den 22. April 1849. 

Robe. Guradze. Denzin. Bergmann. Keuffel. 
Brauns. Liebach. Hermann. Matthie. Fiſcher. 
Berger. Böcking. Milde. di Dio. v. Jordan. 
Cols man. . 

(Beſchluß folgt.) 


Ein Wort über das Verſchleudern 
der Waaren. 
(Eine Bußermahnung.) \ 

Es ift eine traurige Erſcheinung, daß fo mancher Fabri⸗ 
kant ſeine Waaren auf eine unverantwortliche Weiſe ver⸗ 
ſchleudert. — Man beliebt dieſe für das Gewerbe überaus 
unheilvolle Handlungsweiſe zunächſt damit zu entſchuldigen, 
daß man vorgiebt, es geſchähe, um die Arbeiter wieder be⸗ 
ſchäftigen zu können, was man bei einem großen Lager nicht 
vermöge. — Oder, daß man ſagt: „Wer jetzt nicht billig 
verkauft, bringt feine Waaren nicht an den Mann.“ — 

Beide Behauptungen ſind blos Scheingründe, hinter wel⸗ 
chen die Waarenderſchleuderer die eigentlichen, aber das Licht 
der Oeffentlichkeit ſcheuenden, höchſt verwerflichen und un⸗ 
ſittlichen Beweggründe zu verſtecken ſuchen. — Die erfte 
Behauptung wird ſchon dadurch widerlegt, daß bei einem 
fortgeſetzten Waarenverſchleudern der Arbeitslohn immer 
mehr gedrückt wird und zuletzt ganz aufhören müßte. Wie 
vermag nun Jemand, ohne des Verſtandes baar und ledig 
zu ſein, die Behauptung aufzuſtellen, er verſchleudere, um 
dadurch den Arbeitern zu nützen. Die zweite Behauptung 
wird dadurch widerlegt, daß gerade die geſuchteſten und gang⸗ 
barſten Artikel, für die ſehr leicht ein annehmbarer Preis zu 
erzielen iſt, in der Regel von den Waarenverſchleuderern auf 
die gewiſſenloſeſte Weiſe zu Schandpreiſen losgeſchlagen wer⸗ 
den, und, daß der eine Fabrikant gleich Anfangs beſſere Preiſe 
dafür macht, als der andere, und zwar von Käufern 
aus einer Gegend. 

Die Schändlichkeit des Waarenverſchleuderns liegt am 
Tage, und es erſcheint in mehr als einer Hinſicht als ein 


furchtbares Verbrechen an der Geſellſchaft, denn wer vermag 
das Unheil aufzuzählen, das dieſe Waarenverſchleudeter da⸗ 
durch hervorrufen, daß ſie ſich und Andere in kurzer Zeit 
nothwendig Bankerott machen müſſen? Hört es, Ihr Waa⸗ 
renverſchleuderer, und wenn Ihr noch Gewiſſen habt, ſo 
thut Buße und beſſert Euch, Ihr begeht ein dreifa⸗ 
ches Verbrechen. - 

1) An der Induſtrie (Betriebſamkeit oder Kunſtfleiß). 

2) An den Arbeitern. 

3) An der ganzen Bevölkerung Eurer Gegend. — 

An der Induſtrie verſündigt Ihr Euch dadurch, daß, wäh⸗ 
rend ein Artikel Waare noch in der Vervollkommnung bes 
griffen iſt, derſelbe ſchon dadurch wieder untergehen muß, 
weil er von den Verſchleuderern zu ſolchen Schandpreiſen 
verkauft wird, daß der reelle Fabrikant, der auf 
ſich und feine Arbeiter achtet, dieſen Artikel eins 
gehen laſſen muß, wenn er nicht in der Hölle unſers Kons 
kursprozeſſes gebraten ſein will. — 

Auf dieſe Weiſe wird der Fortſchritt in dem gewerblichen 
Leben gehindert, es entſteht entweder Stillſtand, der das 
ganze Gewerbe verfaulen läßt, oder Rückſchritt, der das Ge⸗ 
werbe ebenfalls ſeinem allmähligen, aber ſicheren Untergange 
entgegenführt. — Der Fortſchritt in unſerer Induſttie aber 
hängt mit unſerm geiftigen und ſtaatlichen Fortſchritt über⸗ 
haupt ganz innig zuſammen. Schreiten wir nur in einer 
und nicht in anderer Beziehung fort, ſo kommen wir nicht 
aus dem Michelthume heraus! — Darum, Ih r Waa⸗ 
renverſchleuderer, hemmt den Fortſchritt der 
Induſtrie nicht fernerhin, Ihr begeht dadurch 
ein Verbrechen. N 

An dem Arbeiter ferner verfündigen ſich die Waarenver⸗ 
ſchleuderer, da die Arbeiter ſchon dadurch Schaden leiden, 
daß, wenn die Waaren verſchleudert werden, immer weniger 
Arbeitslohn, ohne Noth, ausfällt, während, wenn auf 
Preis beim Verkauf der Waaren gehalten würde, alle Fabri— 
kanten einen beſſern Lohn geben könnten.“ — Allein, wenn 
heute ein oder zwei Fabrikanten 15 Ngr. fürs Stück oder 
Dutzend geben, ſo können die andern Fabrikanten, die mit⸗ 
unter ſogar durch theures Geld überhaupt nicht ſo billig als 
Erſtere arbeiten können, nicht 20 Ngr. geben, wenngleich 

ſie geneigt dazu wären. 

Seht, Ihr ſeid die eigentliche Urſache, daß nicht blos 
Ihr, ſondern auch die menſchlich gegen ihre Arbeiter denken⸗ 
den Fabrikanten gezwungen ſind, den Arbeitslohn zu ſchmä— 
lern. — Ihr habt es auf Euerm Gewiſſen, daß die nacken 
den Kinder des Arbeiters vergeblich um Brod ſchreien, Ihr 
habt es bei Gott zu verantworten, daß dieſes Jammergeſchrei 
von den blutenden Elternherzen ungehört bleiben muß; ſagt, 
habt Ihr denn noch nie das Brennen jener zahlloſen Thrä— 
nen auf Eurem ſchuldbeladenen Gewiſſen gefühlt, die Ihr 
mit 0 — 3 unglücklichen, namenlos elen⸗ 

N itern erpreßtet? Graut Euch nicht vor einer Nes 
chenſchaft, die von Euch gefordert werden — ? 
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Prägt Euch das ein, Ihr Waarenverſchleu⸗ 
derer. Ihr begeht ein Verbrechen an Euern 
Arbeitern. — 

Endlich verſündigen ſich dieſe Leute an der ganzen Bevöl⸗ 
kerung einer Gegend. Iſt die Induſtrie nicht in der Blüthe, 
ſo hat zunächſt der Arbeiter eine ſchlimme Stellung, weil er 
einen geringen Lohn erhält, und dies wirkt nicht nur auf den 
Verkehr einer ganzen Gegend nachtheilig, ſondern drückt 
auch den ſittlichen und moraliſchen Standpunkt der Bevöl⸗ 
kerung und ihre geiſtige Ausbildung auf eine ſolche Stufe 
herab, woraus als nothwendige Folge nur Unheil für Alle 
entſpringen muß. 

Und zu allem dieſen Unglück legt Ihr den Grund, Ihr 
Waarenverſchleuderer. Ja! Ihr begeht ein dreifa⸗ 
ches Verbrechen, Ihr verſündigt Euch an der 
Induſtrie, an den armen Arbeitern und an 
dem materiellen, ſittlichen und geiſtigen Wohl⸗ 
befinden einer Gegend. - 

Treuen. Moritz Schanz. 

Dies auch zur Beherzigung denjenigen Staatsinſtituten, 
welche ihre Waare auf letzter Leipziger Meſſe bedeutend un⸗ 
term Werth verkauften. N 


1849. Wehmüthige Erinn erung 
an der einjährigen Wiederkehr des Todestages 


unſers 
eißgeliebten Gatten, Vaters und Schwi 
* des Buͤrger und . 
Johann Gottlob Seifert 
aus Wigandsthal. 


. — . 
Seit Du, Gatte, Vater, ſanft von uns geſchieden, 
Iſt ſchon dahin geflohn ein ganzes 346. 

Du ſchlummerſt nun im un eſtoͤrten Frieden 
Und bleibſt uns unvergeßlich immerdar, 
Haſt Dir in unſern Herzen ja errichtet 
Ein Denkmal, welches keine Zeit vernichtet. 


Du zeigteſt uns den ſchoͤnen Pfad der Tugend 
Durch Wort und edles Be fein! jederzeit, 
Re uns ſchon in unfrer frühften Jugend 
Rit wahrem Ghriftenfinn dem Herrn geweiht. 
Gewiß, kein Vater kann es treuer meinen 
Als Du es immer meinteſt mit den Deinen. 


Am wohlſten war Dir ja in unſerm Kreiſe. 
Dein hoͤchſter Wunſch war, uns beglückt zu ſehn, 
Und emſig ſtets, nach treuer Väter Weiſe, 
Warſt Du bemüht für unſer Wohlergehn. 
Daß einſt uns eine ſchoͤne Zukunft blühe, 
Trugſt gern Du jede Sorge, jede Mühe, 


Nun ruhe wohl! Dein Beiſpiel ſei uns immer 
Ein Leitſtern auf der Erde Pilgerbahn. 
Und zeigt auch uns der Sonne letzter Schimmer 
Das Reiſeziel, der Scheideſtunde Nahn, 
So gehen wir getroſt und ohne Bangen 
Dahin, wo Du uns biſt vorangegangen. 
Wigandsthal und Friedeberg a. Q. 


Die hinterbliebene Gattin, Kinder und 
Schwieger ſohn. 


| 


— 603 — 


Todesfall⸗ Anzeigen 
1876. Todes- Anzeige. 8 
Heute früh 4 uhr entſchlummerte ſanft nach ſechstägigem 
Schleimfieber unfere juͤngſte Tochter, Friederike Marie 
— 2 in dem zarten Alter eines Jahres und zwei 
onaten. 

Iſt auch tief und groß der Schmerz, den wir empfinden, 
ſo iſt doch auch groß das Vertrauen auf Gottes unerforſch⸗ 
liche Rathſchluͤſſe, der den kleinen Engel wieder zu ſich 
nahm und in das Land der Ruhe und des Friedens fuͤhrte. 
Ja Gott nahm uns das Kind, um es den Großeltern zuzu⸗ 
führen. Stiller Theilnahme fühlender Mitmenſchen verſi⸗ 
chert zeigen dies an die Eltern: 

n 
anny rtner, geb. v. Ingenhäff. 
Sirſchberg, den 10. Mai 181. 9 l 
879. Jo des Tuzeſg e. 

Unfer lieber Sohn, Bruder und Schwager, Gu ſta v 
Gebhard, folgte in ſanftem Dahinſcheiden nach 20 Wo: 
chen ſeinem Vater in das beſſere Leben, in Folge von hef⸗ 
tigen Krämpfen, am 8. d. Mts., Abends 6 Uhr, in feinem 
32ſten Jahre. 

Unſere verehrten Verwandten und Freunde machen wir 
mit unſerer —— tiefen Betruͤbniß bekannt, anſtatt 
befonderer Anzeige. Berthelsdorf, den 9. Mai 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


1875. Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe entriß 
uns der Tod, in Folge eines Schlaganfalles, am 25. April, 
unerwartet und plotzlich unſern inniggeliebten Gatten und 
Water, den Schenkwirth Karl Traugott Thamm, in 
dem Alter von 56 Jahren 5 Monaten. Alle, welche den 
Dahingeſchiedenen kannten werden den unerſetzlichen Verluſt 
fühlen, welcher uns betroffen. Tief betrübt zeigen dies ſei⸗ 
nen vielen Freunden und Bekannten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, an 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Greiffenberg, den 7. Mai 1849. 
885 Zobdbesfall-Anzeige. 


Den 27. April, Abende 11%, Uhr, endete, nach langen und 
ſchweren Bruſtleiden und dreiwöchentlichem Krantenlanen 
meine geliebte Gattin und Mutter von 5 unmündigen Kin⸗ 
dern, Friederike Maria Thereſia Töpler, geb. 
Rothkofsky, ihr ſehr thaͤtiges Leben in dem Alter von 
39 Jahren 5 Monaten 20 Jagen. Statt beſondrer Mel: 
dung widme ich dieſe traurige Anzeige entfernten Verwandten 
und Freunden 4 
der tiefbedruͤbte Gatte J. Carl Töpler, 
Hader⸗Faktor in der Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau. 
— — — — — ͤ — m —ů—ů— 
1 Kirchliche Nachrichten. 
mtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 13. bis 19. Mai 1849). a 
Am Sonntage Nogate Hauptpredigt und Wochen: 
Gommunionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 
Am Himmelfabrtstage: 
Hauptpredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 
Getraut. ; 
Hirſchberg. Den 7. Mai. Wittwer Joh. Wilhelm Schubert, 
Häusler u. Handelsm. in Grunau, mit Ida Uhlmann aus Heriſch⸗ 
uf. — Den 8. Herr Carl Wilhelm Ullmann, Kaufmann, mit 
Fräulein Julſe Mathilde Sophie Ungerer. 


Schmiedeberg. Den 29. April. Carl Gottfried Göllrich, 
Meſſerſchmiedgeſ., mit Johanne Chriſtiane Holzbecher. — D. 30. 
Hr. Carl Heinrich Breiter, Gaſtwirth u. Fleiſchermſtr., mit Igfr. 
Caroline Eleonore Erfurt. — Den 8. Mai. Hr. Carl Leberecht 
Körner, Pachibrauer in Stonedorf, mit Igfr. Sophie Pauline 
Mittmann. \ ' 

Landeshut. Den 29. April. Johann Auguſt Gerlach, Schuh: 
machergeſ., mit Chriſtiane Hildebrand. — Den 30 Johann Ernſt 
Gottl. Tilch, Freiaärtner in Leppersdorf, mit Igfr. Ghriſtiane 
Beate Weste aus Reußendorf. — Carl Wilhelm Töpler, Inw. 
in Reußendorf, mit Johanne Juliane Krebs dat, — Carl Auguſt 
Friebe, Inw. in Reußendorf, mit Johanne Juliane Ludwig aus 
Schreibendorf. — Den 1. Mai. Wittwer Carl Benjamin Krinke, 
Hufſchmiedmſtr., mit der verwittw. Frau Kutſcher Anna Roſine 
Rüffer, geb. Rabe. — Jobann Gottlieb Marſchall, Dienſtknecht, 
mit Johanne Zuliene Dreſcher aus Leppersdorf. 

Friedeberg a. Q. Den 7. Mai. Der Königl. Grenzauffeher 
u. Lieutenant a. D. Herr Wilhelm Dinter, mit Fräulein Emilie 
Buchwald. f i 

Schönau. Den 7. Mai. Joh. Carl Gottlieb Häniſch, Tiſchler 
in Alt» Schönau, mit Johanne Eliſabeth Zobel aus Kroitſch. — 
Wittwer Joh. Gottlieb Helfer, Freibauergutsbeſ. in Wieſenthal, 
mit Igfr. Johanne Chriſtiane Groer aus Konradswaldau. 

Goldberg. Den 29. April. Der Bäcker Menzel, mit Juliane 
Caroline Jäckel. — Der Schuhm, Steller, mit Beate Griftiane 
Scholz. — Den 1. Mai. Der Fabrikarb. Seibt, mit Igfr. Louiſe 
Henriette Mehle. 

Bolkenhain. Den 1. Mai, Iggſ. Carl Ehrenfried Rudolph 
zu Nieder : Würgsborf, mit der verwittw. Frau Marie Eliſabeth 
Ehrenberg, geb. Böhm, daſ. 


Geboren. \ 

Hirfhberg. Den 7. April. Frau Typograph Adolph, e. T, 
Emm Marie Antonie. — Den 11. Frau Handelsm. Weiſt, e. 
S., Johann Carl Friedrich Hermann. — Den 29. Frau Stell 
machermſtr. Schwarzer, e. T., Charlotte Louiſe Augufte, 

Grunau. Den 20. April. Frau Bauergutsbeſ. Stumpe, e. 
S., Heinrich Leberecht. — Den 23. Frau Haus- u. Ackerbeſitzer 
Sommer, e. S., Carl Wilhelm! ’ 

Kunnersdorf. Den 30. März. Frau Schuhm. Kinzel, e. 
T., Auguſte Mathilde Pauline. — Den 18. April. Die Ehefrau 
des herrſchaftl. Bedienten Frieſe, e. T., Louiſe Marie Anna Ottilie. 

Straupis. Den 21. April. Frau Schneider Hoffmann, e. 
S., Carl Ernſt. — Den 29. Frau Häusler und Steinmetze 
Schubert, e. T., Pauline Erneſtine. 

Gotſchdorf. Den 16. April. Frau Häusler Hoffmann, e. T., 
Erneſtine Pauline. 

Schildau. Den 6. April. Frau Schullehrer Appelt, Wu, 
kinder, e. T. Emma Ida Laura, u. e. S., todtgeb. — Den 
Frau Inw. Brot, e. S., Ernſt Wilhelm. — Den 1. . 
Häusler u. Zimmergeſ. Reimann, e. S., Johann Carl Auguſt. 

Schmiedeberg. Den 14. April. Frau Kutſcher Kühn, e. T. 
— Den 22. Frau Tagearb. Sagaſſer, e. S. — Den 29. Frau 
Großgärtner Kloſe in Arnsberg, e. X —, Den 1. Mai. Frau 
Wachs Fabrikant Böhm, e. S. — Den 3. Frau Weber Podl 
in Hohenwleſe, e. S. — Frau Schindelmacher Opitz, e. T. — 
Den 4. Frau Mällergeſ. Kirſch, e. S. — Den 8. Frau Weber 
Schmidt in Hehenwieſe, e. T. N 

Landeshut. Den 25 April. Frau Schneidermſtr. Mai, e. 
T. — Den 27 Frau Kaufmann Dorn, e. X — Den 28. Frau 
Mangelmſtr. Beyerlein, e. T. — Den 3. Mai. Frau Fabrikarb. 
Rutte, e S., todtgeb. 

Iriedeber g a. Q. Den 28. April. Frau Züchnermſtr. Schier 
e. S., Ernſt Bruno Ewald. N 8 * 
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Schönau. Den 8. März. Frau Bäckermſtr. Hahm, e. T., 
Marie Aline Henriette. — Den 25. Frau Müllermſtr. Neubarth, 
e. S., Friedrich Oswald. — Den 30. April. Frau Schuhmacher⸗ 
meiſter Lachmann, e. T., Johanne Emilie Emma. 

Alt⸗ Schönau. Den 2. April. Frau Stellmachermſtr. Wolf, 
e. T., Chriſtiane Caroline. — Den 24. Frau Wegewärter Kluge, 
e. T., Anna Erneſtine Caroline. r 

Vorder: Mohau. Den 4. April. Frau Inw. Bräuer, e. 
T., Anna Marie Roſine. 

Reichwaldau. Den 26. März. Frau Inw. Hoffmann, e. 
T., Erneſtine Henriette. — Den 10. April. Frau Ackerhäusler 
Zobel, e. S., todtgeb. 

Bolkenhain Den 14. April. Frau Schieferdecker Peuſer, e. 
T. — Den 15. Frau Freihäusler Kügler zu Schönthälchen, e. 
T. — Den 17. Frau Freibauergutsbeſ. Böhm zu Ober⸗Würgs⸗ 
dorf, e. S. — Den 20. Frau Freibauergutsbeſ. Käſe daſ., e. 
S., todtgeb. — Frau Müllermſtr. Hoffmann zu Klein-Walters⸗ 
dorf, e. T. — Den 25. Frau Inw. Frommelt zu Nieder⸗Würgs⸗ 
dorf, e. S. — Den 26. Frau Böttchermſtr. Franke zu Ober⸗ 
Würgsdorf, e. T. — Den 29. Frau Müllermſtr. Emler zu 
Wieſau, e. T. — Den 30. Frau Schneidermſtr. Penz zu Nieder⸗ 
Wolmsdorf, e. T. — Den J. Mai. Frau Schäfer Bittermann 
zu Wieſau, e. S. — Den 2. Frau Häusler Müller zu Ober⸗ 
Würgsdorf, e. S. — Den 5. Frau Barbier Geisler, e. T. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 4. Mal. Chriſtiane Dorothea geb. Preſt, 
Ehefrau des Hausdeſ. u. Getreidehändler Hrn. Reſſel, 61 J. 1 M. 
4 T. — Den 7. Herr Carl Ephraim Elsner, Hausbeſ. u. Ge: 
treidehändler, 39. J. 6 M. 

Hartau. Den 3. Mai. Wittwe Anna Regina Täuber, geb. 
Friedrich, 74 J. 5 M. 5 T. 

Grunau. Den 3. Mai. Erneſtine Henriette Louiſe, Tochter 
des Tiſchler Anſorge, 3 W. 

Kunnersdorf. Den 4. Mai. Friedrich Kallenowski, Häusler 
u. Schuhmachermſtr., 49 J. g 

Straupitz. Den 6. Mai. Gottfried Thielſch, Inw., 73 J. 

Schmiedeberg. Den 20. April. Joh Gottfried Süßenbach, 
Gärtner u. Weber in Hohenwieſe, 64 J. 3 M. 21 T. — Den 
5. Mai. Carl Neumann, Tagearb., 69 J. — Den 6. Wittwe 
Johanne Renate Elsner, geb. Mattern, in Hohenwieſe, 72 J. 
8 M. 21 T. — Den 9. Caroline Friederike geb. Kottig, Ehefrau 
des Schneidermſtr. Baumert, 31 J. 

Landes hut. Den 23. April. Hr. Schenn Gottlieb Ernſt 
Vetter, Schulkehrer u. Gerichts ſchreiber in Leppersdorf, 57 J. 
9 M. 13 T. — Den 55. Carl Heinrich, Soyn des Poſtillon 
Guder, 6 M. 10 T. — Den 26. Emma Laura Auguſte Tochter 
des Färbermſtr. Hrn. Richter, 2 M. 5 T. —. Den 2. Mai. Marie 
Roſine geb. Faupig, Ehefrau des emer. Schullehrer u. Gerichte: 
ſchreiber Hrn. Steigmann in Vogelsdorf, an ihrem 65. Gebur's⸗ 
tage. — Caspar Heinzel, Freigärtner in Leppersdorf, 51 J. 1 M. 
4 F. — Johann Carl Eduard, Sohn des Fabrikarb. Bettermann, 
7 W. 4 T. — Den 5. Auguſte Pauline Marie, Tochter des Stell⸗ 
macher Schubert in Nieder⸗Zieder, 8 W. 


Schwerta. Den 21. April. Johanne Beate geb. Walter, 


Ehefrau des vormal. Handelsm. Willhelm, (8 J. — Den 24, 
Johann Gottlob Weiſe, Vogt auf dem herrſchaftl. Ober-Dominio, 
J. 10 M 


Schönau. Den 26. April. Hr. Carl Wilhelm Liebich, Kauf 
mann, 60 J. 27 T. — Den 27. Frau Schneidermſtr. Raupach, 
geb. Tſchentſcher, 72 J. 2 M. — Den 3. Mai. Verwittw. Frau 
Schneidermſtr. Scholz, geb. Hirt, 75 J. 

Nieder ⸗Reichwaldau. Den 26. April. Johann Gottfried 
Agence we Bürger u. igel 76 J. 10 M. 4 F. 5 
. er versdorf. Den 17. April. Joha ottl 
Jäkel, Gärtner, Auszüglel, 78 J. 8 Johann 9 e 
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Goldberg. Den 26. April. Carl Auguſt Bittner, Tuchmacher⸗ 
geſ. u. Todtengräber, 51 J. 3 M. — Den 27. Jobann 88 
Pfuhl, Tuchmacheraeſ., 52 J. — Den 28. Franz Anton Stenzel, 
Handelsm., 53 J. 3 M. 15 T. — Den 29. Jobann Carl Bach⸗ 
mann, Coffckier, 79 J.5 M. 13 T. — Den 1. Mai, Clara Fanny 
Ida, Tochter des Kaufmann Hrn. Kügler, 3 J. 

Bolkenhain. D. 19. April. Emilie Auguſte Pauline Bertha, 
Tochter des Haus beſ. Krauſe, 3 J. 6 M. 8 T. — Carl Heinrich, 
Sohn des Häusler Raupach zu Nieder-Würasdorf, 3 J. AM. 
18 K. — Den 20. Carl Auguſt, Sohn des Freihäusler Rudolph 
zu Ober⸗Würgsdorf, II M. 8 T. — Den 20. Frau Inw. Härtel 
zu Nieder-Würgsdorf, 47 J. — Den 29. Der Schneidermſtr. 
Friedrich Wilhelm Heinrich, 47 J. 23 T. — Chriſtian Rudolph, 
Auszügler zu Ober: Würgsdorf, 71 J. 3 M. 4 T. 

N Hohe Alter. 

Goldberg. Den 27. April. Verwittw. Frau Inw. Anna 

Roſine Reiche, geb. Lange, 89 J. 1 T. 


Schloſſen wetter. 

Das Dorf Probſtha in (Goldberg Hainauer Kr) wurde am 
Sonntage den 6. Mai in der Iten Stunde früh von einem 
ſchrecklichen Gewitter mit furchtbarem Regen» und Schloſſer ſturz 
heimgeſucht. Die Stege find weageriſſen und der Mehrtheil der 


in der ſchönſten Saat ſtehenden Aecker verbageit: Das Dominium 


ſchätzt allein feinen Schaden auf 2000 Rithlr. Der Hagelſtrich 
ging bis an Falkenhain, woſeloſt im Schloſſe alle Fenſter ver⸗ 
nichtet worden. 

— ——— — — — 


viterariſches. 
FFP 


Karten des Kriegsſchauplatzes in 2 
2 Ungarn, Schleswig und Italien, 3 
2 1720. von Dr. K. Sohr. 2 
a ) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen — 2 


2 2) Siebenbürgen, Moldau und Walachei — > 
a3) Bosnien, Serbien und Militairgrenze -- 2 
a 4) Oeſterreich. Kaiſerſtaat — 5) Lombardei 75 
2 und Venedig — 6) Ober⸗ und Mittel⸗Italien 3 
a? Neapel und Sicilien jedes Blatt 3%, Sgr. 3 
a 8) Handike's Karte des Defterreichifchen 2 
a Kaiſerſtaats, im größten Kartenformat, 10 Sgr. 9 


9) Sohr's Karte von Dänemark — 20) 5 

2 Holſtein — 11) Schleswig — jedes Blatt 3%, Sgr. @ 
3 12) Jütland — (wei Blätter) 7½ Sgr. 2 
3 Vorräthig in allen Buchhandlungen, in p 
) Hirſchberg bei E. Metener 2 


FFF 
— ——— 


16h. Volks- Bibliothek. 


Sonntag, den 13. Mai, find alle aus der hieſigen Volks⸗ 
Bibliothek entnommenen Bücher, Behufs einer Reviſion, der⸗ 
ſelben einzuliefern. In Folge eines Beſchluſſes der General? 
Konferenz vom 7ten d. Mts., konnen in Zukunft die Bücher 
nur an die Leſer ſelbſt, nicht aber an deren Boten, gegeben 
werden, indem es ſonſt den Vibliothekaren nicht möglich iſt, 


eine genaue Kontrolle zu führen, 2 


1861. Die Mitglieder des Landeshuter Kreis⸗Lehrer⸗Vereins 
verſammeln ſich nicht am 26öften, ſondern Mittwoch den 
23. Mai im bekannten Lokale. 


1851. Sonntag den 13. Mai, Nachmittag 2 Uhr, findet 
im kleinen Schügenfaale allgemeine Geſellen Verſammlung 
ſtatt. Es werden fämmtliche Geſellen irſchbergs und Um’ 
gegend zu recht zahlreichen und puͤnktlichem Beſuche eingeladen 


1830. Den 16. Mei c. Geſang⸗Verein in Seifershau. 
. ,., ̃ ea Er 


1877. Den enerwachtdienſt haben vom 13. bis 19. Mai 
> e Ite A (Burg Bezirk) und 
„ Ste 4 N Schuͤtzen⸗Bezirk). 
irſchberg, den 10. Mai 1810. 
ale Das Commando der Bürgerwehr. 
— —— — —— ũꝗ — 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


1880. Bekanntmachung. 

Es hat ſich durch eine angeordnete Reviſion herausgeſtellt, 
doß an vielen Haͤuſern in biefiger Stadt die Blechtafeln, 
welche mit der Bezeichnung des Bezirks, den Einquartierungs⸗ 
und den Hypotheken⸗Nummern verſehen fein muffen, entwe⸗ 
der ganz fehlen, oder doch ganz unleſerlich geworden ſind, 
weshalb wir die Beſitzer oder Verwalter der betreffenden 
Häufer hierdurch aufrufen, dieſe Tafeln binnen 3 Wochen 
anbringen oder wiederherſtellen zu laſſen. 

Hirſchberg, den 7. Mai 1849. 
Der Magiſtrat. 


1863. Mittwoch, den 6. Mai c., früh 9 Uhr, RNeiſſig⸗ 
und Scheitholz⸗Verkauf auf dem Schloßbderge. 
Hirſchberg, den 9. Mai 1849. 
Die Forſt⸗ Deputation. 


1816. Mittwoch, den 16. Mai c., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
auf Schwarzbacher Territorio, ohnweit des Schloßberges, 
mehrere Stücke Eichen⸗Nutzholz, ſodann auf dem Schloß⸗ 
berge 14 Stück diverſe Klötzer, meiſtbietend und gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung, verkauft werden. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1819. 

Die Forſt⸗ Deputation. 
1818. e kan nt machung. 

Die Reparaturen an dem katholiſchen Pfarrhauſe zu Deut⸗ 
manne dorf, Kreis Löwenberg, beflehend: in Erneuerung der 
Schindel⸗Bedachung, Anfertigung von neuen Thüren und 
—.— Herſtellung ſandſteinerner Thuͤreinfaſſungen und 

usbeſſerung des äußeren Putzes, ſollen dem Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der Submiſſion üdertragen werden. 

Unternehmungsluſtige qualifizirte Werkmeiſter werden hier⸗ 
mit aufgefordert ihre Submiſſions⸗Forderungen, unter der 
Bezeichnung als ſolche auf der Adreſſe, dem Unterzeichneten 
dis zum 5. Juni c. portofrei einzuſenden. A 

Der Koſten⸗Anſchlag, ohne Preiſe, liegt bei dem Unter⸗ 
zeichneten zur Einſicht offen urd konnen auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt 
werden. Hirſchberg, den 7. Mai 1849. 

W. Salzenberg, Bau:Infpektor. 


1219. Nothwendiger Verkauf. 

Das gerichtlich auf 2179 Al. 25 Sar. 6 Pf. abgefchägte 
Aa ſchkeſche Bauergut Nro. 51 zu Ober Langenau, 

eis Loͤwenterg, wozu gegen 21 Morgen Schwarz- und 

ubholz geboren, fol nebft Inventarium auf 

den 7. Juli c., früh um II uhr, 

im Gerichtslokale zu Lahn öffentlich. verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unferer 
Regiftratur einzuſeben. 

Lähn, den 23. März 1849. 

Das Gerichtsamt von Ober⸗Langenau. 


1850. Nothwendige Subhaſtation. 
Das zu Laͤhn, sub Nr. 22 belegene, brauberechtigte Faus, 
Garten und 4 Krautflecken, von zuſammen 17½ Metze 
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Ausſaat, auf 607 Tblr. 2 Sgr, abgeſchatzt, und dem Kattun⸗ 
Fabrikant Altmann zugehörig, ſoll im Termine 
den 13. Auguſt c., früh Il uhr, 

hierſelbſt, im Gerichts⸗Gebäude, meiſteietend verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Läbn, den 30. April 1849, 8 ) 

Die Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

Matthäi. 


Auction. ; . 
1838. Nicht zu überſehen! * 
Montag den 21. Mai ., Vormittags IN Uhr, werde ich 
in meiner Brauerei⸗Beſitzung „zur goldnen Sonne“ in Strie⸗ 
dau 22 fette Schweine an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige Baarzahlung einzeln verkaufen. Nickolmann. 


Zu verpachten. | 

1353. Die fehr frequente, eine achtel Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Lauban gelegene Brauerei, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab auf drei hinter einander folgende Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Pachtluſtige Brauermeiſter mit erforderlichen Mitteln, 
wollen ſich mit den in der Wirthſchafts⸗Canzlei hierſelbſt 
ausgelegten Bedingungen zu jeder Zeit bekannt machen und 
mit dem Wirthſchafts⸗Amte in Unterhandlung treten. 

Wirthſchafts⸗Amt Bertelsdorf bei dauban den J. Mai 1819. 

867. Zu verpachten. 

In Jauer, am Neumarkte Nr. 7, ganz nahe am Gold⸗ 
berger Thore, ift mein, Verkaufsladen, worinnen bisher ein 
Spezereimaterial⸗Geſchaͤft betrieben wurde, mit denen darin⸗ 
nen befindlichen Repoſitorien und ſonſtigem erforderlichen 
Gelaß, veränderungsmegen auf * bis 9 Jahre zu verpachten 
und kann derſelbe zu Michaelis d. J. bezogen werden. Das 
Nähere iſt beim unterzeichneten Eigenthumer täglich zu 


erfahren. 
Jauer. L. Weirid. 
1883. Dankſagu na. 


Bei dem am Zten d. Mts. in der dritten . 
ſtunde den Bauergutsbeſitzer Gottlieb Fiſcher hierſelbſt 
betroffenen Brandunglück, durch welches ſein ganzes Ge⸗ 
hoͤfte, fämmtliches todte und ein großer Theil des lebendi⸗ 
15 Wirthafts Inventarii ein Raub der Flammen wurde, 
üblen wir uns im Namen des Verungluͤckten, und den vom 
Feuer bedrohten Dorfseinſaßen gedrungen, den mit Spritzen 
herbeigeeilten Mannſchaften aus den Ortſchaften Ober: und 
Nieders Harpersdorf, Armen ruh, Pilgramsdorf, 
Hermsdorf und Steinberg, der Stadt Gold⸗ 
berg, Neukirch, Ober- und Nieder: Falkenhayn, 
Ro versdorf, der Stadt Schönau, Hohenlieben⸗ 
thal, Schöͤnwaldau, Suüßenbach, Wieſenthal, 
Zobten und Langenneudorf, welche durch lobens⸗ 
werthe thätige Huͤlfe bemüht waren, und keine Anſtrengung 
ſcheuten, dem Elemente Einhalt zu thun, unſern tiefge⸗ 


fuͤhlteſten Dank darzubringen. 


Möge der Himmel Sie Alle vor Ähnlichen Unfällen bes 
wahren, und Ihnen Allen reichlich vergelten, was Sie aus 


Naͤchſtenliebe für Br ea 
den 7. at 1849. 
Wi Die Orts Gerichte. 


1850 re. 
Unſern tiefgefühlteften Dank Allen, welche bei dem uns 

am 3 d. Mts. betroffenen Brandunglücke uns ihre men: 

ſchenfreundliche und kräftig rettende Hilfe dargebracht und 

dadurch drohendes größeres Unglück verhütet haben. 
Schmiedeberg, den 5. Mai 1849. 


Der Faͤrbermeiſter Stetter und Familie, 


Ausreichung von Zinskupons zu den ſchleſiſchen 
1760. landſchaftlichen Pfandbriefen. 

Die nach dem Regulativ vom 7. Dezember 1818 (Geſetz⸗ 
ſammlung von 1849 Seite 76 ff.) zu den ſchleſiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen auszureſchenden Zinskupons ſind 
nunmehr für die erſte, mit Johannis 1849 beginnende und 
mit Weihnachten 1853 ablaufende Periode fertig hergeſtellt 
und ſollen an die Inhaber der Pfandbriefe ausgegeben werden. 

Seitens der unterzeichneten Fuͤrſtenthumslandſchaft find 
zur Ausfuhrung dieſes Geſchaͤftes die Tage des 

14, 15., 16. und 18. Mai dieſes Jahres, 
von früh 8 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr beſtimmt. 

Dies wird den Inhabern ſchleſiſcher landſchaftlicher Pfand⸗ 
briefe mit der Aufforderung bekannt gemacht, an den be⸗ 
1 5 158 die Zinskupons in dem hieſigen Landſchafts⸗ 

auſe abzuheben. 

Jeder Pfandbriefinhaber, welcher Kupons abheben will 
muß nach $. 3. des Regulativ's vom 7. Dezember 1818 die 
Kapitalbriefe und ein Verzeichniß derſelben vorlegen oder 
ſchriktlich einſenden. Dies gilt auch für den Fall, wenn 
ſelbſt nur ein Pfandbrief präfentirt wird. 

Wenn zu den Pfandbriefen Zinsrekognitionen gehören, fo 
muß dies in dem Verzeichniſſe bemerkt und die Rekognitio⸗ 
nen muͤſſen behufs der Kaſſation beigefuͤgt werden. 

Wenn die Pfandbriefe oder die Zinsrekognitionen im letz⸗ 
ten Weihnachtstermine zur Zins⸗-Erhebung nicht vorgelegt 
worden und alfo Zinſen ruͤckſtändig find, fo iſt auch dies 
in dem Verzeichniſſe zu bemerken. 

Jauer, am 30. April 1849. 

Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthumslandſchaft. 


U eee ee erer 
1773. In Beziehung Auf die Bekannt- 2 


machung der Schweidnitz⸗Jauerſchen Für⸗ 
> ſtenthums⸗Landſchaft erſuche ich die Pfand» 
brief⸗Beſitzer, welche mich mit der Abhe— 
bung der Coupons beauftragen wollen, mir 
die Pfandbriefe, fo wie auch die Re— 
cognitionen zur Beſorgung des Nöthi— 
gen bis zum 15. d. M. zukommen zu laſſen. 

Hirſchberg, den 4. Mai 1849. 

J. E. Baumert, 
f Kaufmann und Agent. 2 
teu testele reef. lafst ot ate te ted tei ce ted 
5. Schleſiſche Pfandbriefe, die bis⸗ 
her abgeſtemvelt werden mußten, über⸗ 
nimmt zur Einholung der Zinscoupons 
bis Sonnabend den 12. d. M. 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 
a Nen an ‚meiner Abreife von Warmbrunn fage ich allen 
ein herzliches Lebewohl! 
Louis Schachtel. 


1 
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1601. Ich habe mich am hieſigen Orte 
niedergelaſſen und wohne Tuchmacher⸗ 
laube Nr. ö beim Rathsherrn Kießling, 
eine Treppe hoch. | 


Dr. Rosenthal, 


prakt. Arzt, Wundarzt und Ge- 
burtshelfer. 


1590, Meine Niederlaſſung hieſelbſt mache ich ganz erge⸗ 
benſt bekannt. . 
Hirſchberg den 9. Mai 1849. 
Dr. Prochnow, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 

1352. Wegen anderweitiger Unternehmungen iſt ein Laden 
zu vermiethen und das in demſelben feit 30 Jahren betriebene 
Holzwoaren » Gefchäft zu verkaufen; es würden etwa gegen 
300 Rthlr. dazu erforderlich ſein, um daſſelde zu übernebs 
men. Das Räbere iſt zu erfahren in der Expedition d. B. 


1810. Von der Direction des 
Cöln-Münſter Vieh⸗ und Hagel: 
Verſicherungs⸗Vereins, 1 
als Kreis-Agent für den Kreis Schönau beſtä⸗ 
tigt, empfiehlt ſich zur Annahme von Verſiche⸗ 
rungs-Anträgen mit feſten Prämien, ohne 
Nachzahlung, und werden Antrags-Formulare 
und Proſpecte gratis, die Statuten aber für 
2 fgr. verabreicht bei C. W. Blaſius. 
Schönau am 3. Mai 1849. 


1873. N (Berfpätet.) 

Ein herzliches debewohl, verbunden mit dem Ger 
fuͤhle des wärmſten Dankes, rufe ich allen meinen 
Goͤnnern und Freunden in Warmbrunn bei meinem 
Abgange von da nach Giehren zu, mit der Bitte, auch in 
der Ferne meiner in Liebe zu gedenken. Förſter, Kantor. 
1854. Neueſte Stroh- und Bordenhüte, fo wie Modells 
von Auffaͤtzen und den beliebten Nationalhaͤubchen, N 
Weihergrundkragen u dgl. find fo eben angekommen, 
wie neueſter und fchönfter Damenputz ſtets fertig bei Un⸗ 
terzeichneter zu haben iſt. Auch werden Stroh- und Bor? 
denhuͤte auf das Schoͤnſte moderniſirt und gewaſchen. 

Dies empfiehlt einer guͤtigen Beachtung 

Pauline Stinner in Greiffenberg. 


1592. 


— ————— 


1%. Lotterieſache. 


Die geehrten Spieler aus meiner Collecte werden hiermit 
erfucht, ihre oofe zur aten Ziehung fpäteftens bis zum 
erſten Ziehungstage, den 23ſten d. Mis. einzulöſen, auch 
etwanige Reſte von fruͤheren Ziehungen bei Verluſt ihres 
Anrechts am Orwinn 840 

riedeberg a. en 9. Sag. 
5 * Moritz Friedländer. 


1868. 1600 Thaler, 600, 400 und 300 Thaler 
werden gegen pupillariſche Sicherheit zur erſten Stelle auf 
ländliche Grundſtücke geſucht. 

Ein junger Wirthſchaftsbeamter mit guten Atteſten 
werfeben ſucht als folder, oder auch vorläufig als Wirth: 
ſchaftsſchreiber eine Anſtellung. 

Desgleichen ein ſehr bewahrter tuͤchtiger Acker⸗ und 
n deſſen Frau die Viehwirthſchaft mit beſor⸗ 
gen \ an 2 \ 

Eine Brauerei oder eine Schankwirthſchaft wird zu 
pachten geſucht. 

Mehrere größere und kleinere Grundftücde werden zum 
Verkauf nachgewieſen durch 

den Inſpector Elsner in Jauer. 


1800. Aufforderung. 

Wir fordern alle Schuldner und Gläubiger des verſtor⸗ 
benen Zirkelſchmiedmeiſter Alte in Markliſſa hiermit auf, 
ſich binnen vierzehn Tagen bei uns zu melden, widrigenfalls 
erſtere ſich unnötbig Koſten zuziehen, fo wie letztere ihrer 
Forderungen verluſtig werden. / 

Markliſſa, den 6. Mai 1849. 
Sophie Roſine Asmann geb. Metzke, 
und Ernſt Eduard Metzke. 


2878. Zur Beruhigung der hieſigen Reſonnairs, welche ihre 
Weisheit, die ſich auf Stricke, Galgen und Laternenpfähle 
ützt, täglich auf Bierbänken auskramen und über meine 
Perſon das Gerücht ausgeſtreut haben: als ſei ich der De⸗ 
nunciant in der Unterſuchungsſache, den Freiburger⸗Frei⸗ 
ſchaaren⸗Zug betreffend, geweſen, erſuche ich Ein Wohll. 
Landraths⸗Amt hierdurch ergebenſt, mir beſcheinigen zu 
wollen, daß eine ſolche Unterſuchung noch gar nicht ſtatt 
efunden hat und daß ich in Unterſuchungs Sachen wider 
35 John erſt nach erfolgter Verhaftung deſſelben und erſt 
auf Grund anderer Zeugenausſagen vernommen worden bin. 
Wenn jedoch der große Diplomat k die Nachricht von 
Jauer gebracht: „daß meine Ausſage allein die Strafe des 
Dr. John veranlaſft,“ fo liegt der Beweis vor, daß die 
andern Zeugen nicht die Wahrheit geſagt, da ſie doch noch 
mehr wiſſen als ich; ich meinerſeits habe mein Gewiſſen 
dewahrt und freue mich, daß man auf meine Ausſage ſolches 
Gewicht gelegt und dem die gerechte Strafe zukommen läfft, 
er fo unendliches Weh auf lange Zeit über Schmiedeberg 
gebracht. Allerdings, wenn lauter ſolche Zeugen geweſen 
wären wie der große diplomatiſche K, der öffentlich aus: 
geſprochen: er würde in ſolchen Sachen nie die Wahrheit 
fügen, da glaube ich, wäre dem Dr. John kein Haar ge⸗ 
krümmt worden; was aber von ſolchen R zu halten 
fei, darüber uͤberlaſſe ich das Urtheil der Welt; ich fir 
Meinen Theil bin dahin einig daß gerade ſolche Leute für 
algen und Stricke reif ſind. . a 
Uebrigens bemerke ich noch, daß ich ſolches gemeines 
Refonnement von ſolchen Subjecten ſtets nur mit Ber: 
tung ignoriren werde. 
Schmiedeberg. Nawrath. 
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Verkaufs Anzeigen. 
Eine in ganz gutem Bauzuſtande ſich befindende 


Waſſermuͤhle, 


mit einem Mahl⸗ und einem Spitzgange, 

nebſt ſchönem großen Obftgarten; von herrſchaftlichen Ab⸗ 
gaben bis auf Qu rtl. jährlich frei gekauft, 1 Meile von 
Loͤwenberg, 1 Stunde von Lahn und I Stunde von Lieben⸗ 
thal entfernt, belegen, iſt ſofort aus freier Sand zu vers 
kaufen. Das Nähere iſt beim Muͤllermeiſter Stelzer zu 
Krummölfe zu erfahren. 

1857. Wegen fortwährender Krankheit iſt eine in einer 
Gebirgs⸗Kreisſtadt am Bober belegene Mühle unter billigen 
Bedingungen recht bald zu verkaufen. Dieſelbe iſt zinsfrei 
und mit großer Waſſerkraft verſehen. 

Näheres ſagt die Expedition des Boten. 


1862. Ein Haus in einer belebten Gebirgsſtadt auf der 
Hauptſtraße gelegen, ganz maſſiv gebaut, worin ſeit vielen 
Jahren Bäckerei betrieben worden, auch ſich zu jedem an⸗ 
dern Geſchaͤft eignet, iſt aus freier Hand baldigſt zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Das Nähere ift zu erfahren 
bei Ernſt Rudolph in Landeshut. f 


1806. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ich bin Willens meinen ſub Nr. 10 zu Altjauer belege⸗ 
nen ſogenannten Lehnkretſcham, wozu ein Garten und 
eine Stallung zu 30 Pferden gehoͤrt, und worauf die Be⸗ 
fugniß zu Brennen und zu Baden hypothekariſch eingetra⸗ 
gen ſteht, aus freier Hand zu veräußern. Kaufluſtige koͤn⸗ 
nen entweder perſoͤnlich oder in frankirten Briefen bei dem 
unterzeichneten Beſitzer, oder bei dem Gaſtwirth Kallert 
in Seckerwitz über die naheren Kaufsbedingungen Auskunft 
erhalten. Bemerkt wird hierbei, daß dieſes Fundum ohn⸗ 
weit der Kreisſtadt Jauer liegt, und der daſige bedeutende 
Viehmarktplatz ganz nahe gelegen iſt. 

Altjauer bei Jauer, den 5. Mai 1849. 

Der Lehnkretſchambeſitzer Chriſtian Gottlieb Böhm. 


1808. Töpferei⸗ Verkauf. 

Meine ſehr gut ey ee e bin ich Willens 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei mir ſelbſt zu erfahren. 

1 a EN Schober, 
Töpfer⸗Meiſter in Parchwitz. 

1836. Mein Commiſſions⸗Lager von Spielkarten in 
allen Sorten, in Stahlſtich und Holzſchnitt 1 erlaube ich 
mir Einem verehrlichen Publikum zu geneigter Abnahme 
beftens zu empfehlen. A. Günther, lichte Burggaſſe. 


Racahout des Arabes, 


in D 1 3 4 for. und empfiehlt 
1872. es und Ae nnpREEgEREEN George. 


1884. Von Morgen an ſind alle Jage friſche Semmeln 


uͤr 1 Sgr. 20 Loth, beim 
zu haben, für 1 dermeißer ve, dunkle Burggaffe. 


Hieſchberg den 12. Mat 18 ꝶ0999. 
1864. Ein zweiſpaͤnniger, mit Leder gedeckter Wagen 


und eiſernen Achſen ſteht beim Sattlermeiſter Sänger in 
Greiffenberg baldigft zu verkaufen. 


1855. 150 Centner gutes Brach: und Wieſenheu find zu 
verkaufen beim Gaſthausbeſitzer Wurch. . 
Friedeberg am Queis 1849, 


1811. 


Von neuen Sm?. Roſinen 
empfing groͤßere Zufuhr 
1809. Guſtav Scholtz. 


1837. um mehreren Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit an: daß ich mein Lager in allen Arten Mineral⸗ 
Brunnen wieder aſſortirt habe und indem ich um geneigte 
Abnahme ergebenſt erſuche, bemerke ich, daß bei Entnahme 
von wenigſtens 15 Flaſchen billigere Preiſe eintreten. 

A. Günther, lichte Burgaaſſe. 


1871 \ 
Suͤte und Mügen 

in neuſter Fagçon erhielt A. Scholtz. 
Hirſchberg. Schildauerſtraße. 

1887. 15 Centner Wieſen ⸗ peu find zu verkaufen in 

Nr. 27 zu Hartau bei Hirſchberg. 


1802. Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle 


ich mein Lager aller Gattungen von Uhren, als: Ancre⸗ 
und Eylinder-Uhren in Gold und Silber, Spindel⸗ Uhren 
in allen Facons, Stutz, Rahmen ⸗, Nacht u. Nipp⸗Uhren 
verſchiedener Große, Schwarzwälder Wanduhren, Muſik⸗ 
werke und Spieldoſen, mit Garantie, zu den moͤglichſt 
billigſten Preiſen. . A. Ernſt, Uhrmacher. 
Loͤwenberg, den 3. Mai 1849. 


1790. Maſtvieh⸗ Verkauf. Beim Dominio 
Schildau bei Hirſchberg ſtehen 50 Stück große 
fett gemäſtete Sſchö p ſe zum Verkauf. 

Zu ver miethen. 
1852, Ein Logie im erſten Sock von 2 Stuben, 2 Alkoven, 


1 Küche mit nöthigem Beigelaß iſt zu vermiethen Äußere 
Schildauer Gaſſe Nr. 478. 


Perfſonen inden Unterkommen. 
1772. Ein unverheiratheter Heidel aufer, welcher mit 
der Schußwaffe umzugehen weiß, Kraft und Muth hat, ſeine 
Pflicht zu erfüllen, findet ein Unterkommen beim Dominium 
Stoͤckel⸗Kauffung. 


* Muſikaliſches. 


. Ein guter erſter Trompeter findet ſogleich 
ein vortheilhaftes Engagement bei 
Fr Nentwich, Muſik⸗ Dirigent. 
Freiburg den 1. Mai 1819. 


Lehrlin as Sen che 
1870. Ein Oeconomie⸗Eleve, welcher geiſtig und 
koͤrperlich zu dieſem Fache befaͤhigt iſt, kann auf einem be⸗ 
deutenden Deminſo gegen angemeſſene Penſion Platz finden. 
Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 


1774. Lehrlings⸗Geſuch. 
Junge Leute, welche Luſt haben ſich der Muſik zu widmen, 
koͤnnen unter vortheilhaften Bedingungen in die Lehre treten 


bei Julius Elger, Muſik⸗Dirigent in Warmbrunn. 
1886. Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat die 
Conditorei und Pfefferkuchlerei zu erlernen, kann 
2 5 oder fpäteftens bis Johanni ein Unterkommen finden 
bei den Sonditor Friedr. Köbel in Löͤwenderg. 
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Gefunden. 
1565. Sonntag den 6. d. M. iſt eine Brille gefunden 
morden. Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Koſten wiedererhalten in der Exp. d. Boten. 


1866. Verloren. Ns 
Sonntag den 6 d. M. ift in der Brauerei zu Brechels⸗ 
hoff ein ſchwarzer Vorſtehhund, auf den Namen „Brino“ 
hoͤrend, verloren gegangen. Es wird gebeten denſelben 
gegen Erſtattung der Futterkoſten und eines angemeſſenen 
Douceurs in oben genannter Brauerei abzuliefern. 


Einladung. 
1856. Sonntag den 13. Mai Trompeten» Concert 
in den Buſchhaͤuſern dei Hennersdorf. Entrae 2½ ſgr. 
Anfang 4 Uhr. Müller, Stadtmuſikus in Goldberg. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
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